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Die Ermordung
des Grossfürſten Sergius.
Petersburg, 17 Februar. Hier iſt um

51 Uhr nachmittags folgende ausführliche Meldung
aus Moskau über das dort gegen den Groß-
fürſten Sergius r Attentat eingegangen

Heute nachmittag 3 Uhr vaſſterte Großfürſt
Sergius in Moskau Wagen, vom Nikolaus
Palaſte kommend, den Senatsplatz. Hinter der
Equipage führen zwei Droſchken. Als die Kutſche
ſich dem Juſtizpalaſte näherte, kam ihr ein Schlitten
mit zwei Männern in Zivilkleidung entgegen;
der eine trug einen Arbeiteranzug. Am Juſtizpalaſte
ließ der Schlitten die Equipage vorbeifa hren.
Jn dieſem Augenblick wurde eine Bombe unter
die Kutſche geſchleudert Die Exploſion
war ſo heftig, daß alle Fenſterſcheiben im
Juſtizpalaſt zerſplitterten. Der Wagen wurde
völlig zertrümmert; die Pferde liefen davon.
Die Volksmenge auf dem Plase ſammelte die Holz

trümmer und Stoffreſte auf. Der Großfürſt war
ſofort tot. Der Kopf und die Beine waren
vom Rumpfe getrennt, die Kleider zerriſſen
Der Kutſcher, der ſchwere Brandwunden erhalten
hatte, ſtarb auf dem Wege nach dem Krankenhauſe.
Auf dem Platze liegen die Räder der Equipage.
Die Exploſton wurde weithin vernommen. Die
Mörder ſind verhaftet. Der eine ſagte „Jch

mache mir nichts daraus meine Arbeit iſt getan
Der Name des Mörders iſt unbekannt. Nach einigen
Augenblicken begann die Menge ſich an dem DTatorte
anzuſammeln. Das Tor des Kreml würde geſchloſſen.
Auf dem Roten Platze veranſtaltete die Menge eine
Kundgebung gegen die Studenten, die
geprügelt würden und zwar in ſolcher Weiſe, daßBeamte dazwiſchen traten und ne daß
mehrere Perſonen verhaftet wurden. Es wurden
dann Proklamationen unter die Menge geworfen
Als die Großfürſtin Sergius (eine heſſiſche
Prinzeſſin) die Nachricht von dem Ereigniſſe erfuhr,
begab ſie ſich ſofört an den Tatort. Die Ueberreſte
des Großfürſten Sergius wurden aufgeleſen und nach
dem Nikolauspalais geſchafft

Dieſe neue Schreckenstat iſt die Antwort auf die
Füſillade in Petersburg der Schreckensherrſchaft von
oben begegnet die Schreckensherrſchaft von unten und

ein Ende de Gewalttätigkeiten iſt nicht abzuſehen.Wenn man die gegenwärtige politiſche und ſoziale

Gärung in Rußland, die ſchon zu ſo vielen gewalt
ſamen Exploſtonen geführt hat, über die Sphäre der
Tagespolitik hinaushebt und unter geſchichtlichem Ge
ſichtswinkel betrachtet, ſo wird man nicht im Zweifel
ſein, daß dieſe Erſcheinungen einen Wendepunkt der
inneren und äußeren Geſchichte Rußlands bedeuten,
wie er ſeit den Tagen Peters des Großen nicht da
geweſen iſt. Denn jene gewaltſamen Zuckungen des
politiſchen Lebens ſind nicht Zufallsprodukte, ſondern
Symptome ſeit längerer Zeit in der Tiefe wirkender
Kräfte, die eine neue Phaſe der wirtſchaftlich politiſchen
Entwicklung des halb aſigtiſchen, halb europäiſchen
Rieſenreiches einleiten.

An ſich ſind Revolutionen in Rußland nichts
irgendwie außergewöhnliches. Jm Gegenteil, die
Dräger des monarchiſchen Abſolutismus ſind in keinem
europäiſchen Lande ſo häufig Opfer von Revolutionen
geworden wie in Rußland. Auch zwiſchen dieſen
Revolutionen der Vergangenheit waltet e ein
e Unterſchied ob. Peter U. 1762) undPaul I. 1801) fielen als Opfer von San aſt

revolutionen, mit denen das ruſſiſche Volk als ſolches

nichts zu tun hatte, Alexander aber als Opfer
eines ruchloſen Attentats, eines Syinptoms einer
Gärung in gewiſſen Kreiſen des ruſſiſchen VolkesAber gemeinſam iſt ihnen allen die Suſſeche, daß es

ſich um heimlich vorbereitete und durchgeführte Mord
anſchläge gegen die Perſon des Monarchen handelt.
Das aber, was jetzt in Rußland vorgeht, iſt nicht
eine heimliche Verſchwörung, ſondern eine gewaltige

Soeben vie von den Sympat hien weiteſte
Kreiſe getragen wird, die nicht eine Beſeitigung des

mehr zufälligen Trägers der Krone, ſondern eine
r un de s abſolutiſtiſchen Syſtem s
auf politiſchem wie wirtſchaftlich-ſozialem
Gebiete erſtreben. Rußland iſt alſo jetzt, den
weſtlichen Kulturnationen langſam nachfolgend, in
jenes Stadium der Entwicklung eingetreten, welches
Frankreich gegen Schluß des apcien regime am
Vorabend der großen Revolution von 1789, die
deutſchen Staaten im 19. Jahrhundert, vornehmlich
aber vor dem Ausbruch der Revolution von 1848,
erreicht hatten

Und wie der erſte große Ausbruch dieſer macht
vollen Volksbewegung, ſo zeigen auch die verur
ſachenden, in der Tiefe wirkenden Kräfte überraſchende
Analogien, aber auch ſehr bemerkenswerte Abweichungen
von den verwandten früheren Erſcheinungen der weſt
lichen Kulturvölker, Abweichungen, die in hohem Grade
charakteriſtiſch und belehrend ſind, ſoweit Regierungen
und Völker die Lehren der Geſchichte zu beherzigen
geneigt ſind.

Die neuere Geſchichtswiſſenſchaft, nicht nur die
materialiſtiſche, hat nachgewieſen, daß die politiſche
Organiſation eines Staates in ſteter Wochſel
wirkung mit dem wirtſchaftlich ſozialen Auf
bau der Geſellſchaft ſteht. Jede Veränderungder e muß cor entſprechende Reform der erſteren

zur Folge haben. Erfolgt dieſe nicht auf dem Wege
freiwilliger Zugeſtändniſſe der bisher herrſchenden

Klaſſen der e Miene iſt eine gewaltfeemeUmwälzung die faſt not wendige Folge. Wären in

Frankreich die Reformen Turgots zu voller Durch
führung gekommen, ſo wäre die Revolution von 1789
mit ihren furchtbaren Folgeerſcheinungen wahrſcheinlich
vermieden worden. Wäre in Preußen das nach den
Befreiungskriegen im Anſchluſſe an die wirtſchaftlichſozialen Reformen Stein Hardenbergs egchen Ver
ſprechen einer Repräſentatis Verfaſſung recht zeitig

erfüllt worden, ſo würden wir wahrſcheinlich von der
Revolution von 1848 verſchont geblieben ſein. Und
ähnlich in den anderen deutſchen Staaten. Die
folgerichtige Ergänzung dieſer Gedankenreihe nach der

anderen Seite bildet das Beiſpiel Englands,
das wegen ſeiner zu Recht beſtehenden, den Wünſchen
und Bedürfniſſen des Volkes einen legitimen Aus
druck ermöglichenden Verfaſſung der einzige Staat
war, der von den Wirkungen der Revolutions
epoche faſt völlig unberührt blieb, obwohl es
der induſtriell fortgeſchrittenſte Staat unter
ſämtlichen europäiſchen war.

Die Anwendung auf die Gegenwart ergibt ſich von
ſelbſt. Rußland iſt durch die von der Regierung
ſeither geförderte Entwicklung einer eigenen Induſtrie
in eine neue, beweglichere Phaſe ſeiner wirtſchaftlich ſozialen Entwicklung eingetreten, aus einem

reinen Agrarſtaate, der an ſich bei dem Vorhanden
ſein eines unbeſtech lichen und wohlwollen-
den Beamtentums ſehr gut abſolutiſtiſch regiert
werden kann, zu einem Uebergangsſtadium zum Jn
duſtrieſtgate gelangt, welches ſeiner Zeit auch in
Deutſchland und Frankreich die Notwendigkeit einer
anderen ſtaatlichen Struktur, einer „Verfaſſung“ zur
Geltung brachte. Jm Vergleich zu den anderen
Staaten kommt verſchärfend hinzu, daß in Rußland
das Beamtentum nicht, wie ſeiner Zeit in
Preußen, einen unbedingt ehrenhaften und volks-
freundlichen Charakter trägt, ſondern, bis in ſeine
oberſten Spitzen hinauf verdorben und der
Beſtechung zugänglich, einen unüberſteig-
baren Wall zwiſchen Fürſt und Volk auf
richtete, der dem letzteren einen Zugang zum
Herrſcher gut wie unmöglich macht, jede legitime
Geltendmachung populärer Stimmungen und Bedürf
niſſe grundſätzlich verhindert und auch jetzt in einem
Moment gefährlichſter Kriſts den Herrſcher von dem
e Volke leichſam abgeſchnitten hat, obwohl
dieſes Volk in ſeinem Kern und ſeiner Mehrheit trotz

ſeiner Erregung mit vollem Vertrauen zu ſeinem
Herrn emporblickt und eben von ihm eine Beſſerung

der durch d Tann verſchweten Miſſande
erhoffte. Die Lage iſt in der Tat ganz ähnlich wiein Frankreich vor der großen Revolution: hier wie

dort ein perſönlich durchaus wohlwollender, für die
Reformen, die er für notwendig erkannt hat, auf
richtig geneigter Herrſcher, dort wie hier eine Be
amten und ſoziale Ariſtokratie, welche dieſen Reformen
widerſtrebt, weil ihre perſönlichen Vorteile in den be

ſtehenden Mißſtänden wurzeln, hier wie dort einVolk, welches den Reformideen des Her chers zu
jubelt und ihm Vertrauen entgegenbringt durch die
Wirkſamkeit der Beamtenhierarchie aber dieſes Ver
trauen einbüßte. Jn W ßland iſt gegenwärtig das
Vertrauen der erregten Maſſen zu ihrem Kaiſer in
naiven, grotesken, aber rührenden Formen ſelbſt inder Bittſchrift, die ſie ihm überreichen wollten, zu

Tage getreten, vom Beamtentum aber, das dem
Kaiſer die wahre Sachlage nach Möglichkeit ver
ſchleierte, mit Kugeln zuſammengeſchoſſen worden.
Hätte der n vie es der deutſche Kaiſer ohne
e getan hätte und bei dem großen Streik von884 ne getan hat, wenn auch nicht die
Kern Maſſen, ſo doch eine Workführerdeputation

empfangen und dann Abhilfe der ſchreienvſten Miß
ſtände zugeſagt, ſo wäre der Verlauf der ganzen Be
wegung ein anderer, friedlicherer geworden. Eine
Bewegung aber, der jede Möglichkeit einer
legitimen Ausſprache ihrer Forderungen
abgeſchnitten wird muß notwendig in ge
waltſamen Formen erplodieren Schon daß
ſie dieſes Herhütet, iſt der große Segen einer jeden
Verfaſſung, die der ffentlichen Meinung ine
Acten in geſetzlichen Formen ermöglicht.

Mit der blutigen l derwerſnng der erſten Maſſen
bewegung war der erſte Akt des geſchichtlichen Dramas
beendigt Abgeſchlofſen aber iſt das Drama ſicher
nicht. Das lehren die ſchrecklichen Attentate Oder
glaubt das verblendete ruſſiſche Beamtentum wirklich,
eine Bewegung, die das ganze Volk durchzittert, für
die Dauer durch eine Militärdiktatur und Kanonen
bewältigen zu können Ein Vetgleich, nicht allein
mit der Vergangenheit, ſondern auch mit der aller
nächſten Gegenwart, mit dem durchaus geſetzlich und
ruhig verlaufenden Kohlenſtreike in Ruhrgebiet könnte

die ruſſiſche Regierung eines Beſſeren belehren, wenn
ſte lernen wollte. Eben dadurch, daß dieſe letzteren

Bewegungen an die Oeffentlichkeit appellieren, daß ihre
Forderungen im Parlament beraten werden können,
verliert ſie jede gefährliche Bedeutung für den Staat,
trotzdem ſie ſchwere wirtſchaftliche Nachteile zeitigt,
trotzdem ein großer Teil der ſtreikenden Arbeiter ſich
zu einer ſtaatsfeindlichen Partei bekennt. Gewaltſam
unterdrückt, würde ſie ſich in gefährlichen Exploſtonen
Luft gemacht haben.

Man kann der ruſſiſchen Regierung in ihrem
eigenen Jntereſſe nur wünſchen, daß ſie aus alledem
lernen und dieſen Lehren recht bald einen deutlichen
Ausdruck durch wirkliche Durchführung der garnicht
mehr abzuweiſenden Reformen geben möge, ehe es zu
ſpät iſt. Nur durch eine weiſe Reform kann die Re
volution vermieden und überwunden werden. Vermag
ſich die ruſſtſche Regierung zu dieſer Erkenntnis aus
den Lehren der Geſchichte nicht aufzuſchwingen, dann
wird ſie der doppelten Gefahr einer gleichzeitigen
e e und inneren Kriſis für die Dauer
ſhher nicht Herr

Russland und pa.
Auf dem Kriegsſchauplatz in der Nord

mandſchurei ſind nunmehr die ſchweren Geſchütze,
die die Japaner nach dem Falle Port Arthurs nach
v Norden geſchickt haben, in Tätigkeit ugenDem „Buregu Reuter“ wird aus dem ruſſiſct hen
Hauptquartier vom Mittwoch gemeldet Die Japaner
beſchoſſen geſtern und heute den Putilowhügel
mit achtzölligen Geſchützen und verwendeten
250 Pfund ſchwere Geſcho oſſe. Hieraus geht hervor,
daß die Belagerungsgeſchütze von Port Arthur in
den Linien der Japaner aufgeſtellt ſind das ruſſiſche



Zentrum iſt dadurch in eine neue ſchwierige Lage
gebracht. Der Putilowhügel iſt eine beherrſchende
Stellung im Zentrum, die durch einen kühnen Vor
ſtoß der Ruſſen in den letzten Tagen der großen
Schlacht am Schaho den Japanern entriſſen worden
war. Die bisherigen Anſtrengungen der Japaner,
den Hügel wieder zu erobern, ſind erfolglos geblieben.

Jn der öſtlichen Mandſchurei machten ſich
nach. Petersburger Meldungen in den letzten Tagen
Chunchuſenbanden, die Angriffe auf die Bahn
beabſtchtigten, bemerkbar
japaniſche Abteilungen aufgetaucht, welche die
Chunchuſen organiſterten. Die Geſammtzahl der
Chunchuſen und Japaner wird auf 11000 angegeben.
Die Japaner ſcheinen etwa 70 Kilometer nordöſtlich
von Gunſchulin gruppiert zu ſein, um gegen die
Bahnlinie zu operieren. Gegen die Japaner, die
eine Brücke im Norden von Gunſchulin überfallen
hatten, war unſerſeits eine Abteilung ausgeſandt
worden, die zuerſt den Feind ſchlug, dann aber von
zwei Reiterregimentern, vier Jnfanteriekompagnien und

einer großen Chunchuſenbande umringt und mit
bedeutenden Verluſten, darunter dem eines
Geſchützes, zum Rückzuge genötigt wurde. Der
Kampf war etwa 20 Kilometer nordweſtlich von
Gunſchulin.

Gegen Kurbpatkin zieht ſich ein Unwetter am
Zarenhof zuſammen. Ein Petersburger Telegramm

des „Daily Telegr.“ meldet, Gripenberg werde vom
Zaren in Audienz empfangen werden und 48 Stunden
ſpäter auf den Kriegsſchauplatz zurückkehren, falls
nicht unvorhergeſehene Umſtände dieſen Plan ändern
ſollten. Militäriſche Kreiſe rechnen damit, daß
General Gripenberg Kuropatkin ablöſt, deſſen Stellung
für erſchüttert gilt. Gripenberg machte einem Mit

arbeiter der „Nowoje Wremja“ Eröffnungen über die
Schlacht bei Sandepu. Er führte den Mißerfolg

einzig auf die Tatſache zurück, daß ihn Kuropatkin
trotz zweimaliger Bitte nicht unterſtützte und ſchließlich
den Rückzug anbefahl. Die „Nowoje Wremja“
macht Gripenberg den Vorwurf der Jnſubordination,

weil er den Befehl hatte, ſich auf eine Demonſtration
zu beſchränken, aber ſtatt deſſen das ſtarke Sandepu
ohne vorherige artilleriſtiſche Vorbereitung angriff

General Gripenberg iſt am Donnerstag
gegen Mitternacht in Petersburg eingetroffen und
wurde auf dem Bahnhof vom General Krylow
empfangen
Aus wird n Fu ſ. imi s W n

rechte Ufer des Sunho zurück. Marſchall Oyama
begann am Mittwoch mit bedeutenden Streitkräften
eine Umgehung des ruſſiſchen linken
Flügels, der zum Angriff gegen ihn vorging.
Jm Zentrum dauert das ſchwere Artillerie
feuer fort.

Eine amtliche Depeſche des Marſchalls Oyama
meldet daß die Ruſſen am 16. d. die japaniſchen
Stellungen bei Shaiespao, Hanchenpao und Men

tapao bombardiert haben. Am 17. d. früh 5
Uhr ſtießen japaniſche Streifwachen in der Nähe von
Peninnulupao auf 100 Mann feindliche Infanterie
und ſchlugen ſie zurück. Der Feind, der ſeit Mitt
woch ſüdwärts vorrückte, zog ſich nordwärts nach
Linkanfang (16 km nordweſtlich von Chitaitzu) zurück.

Amtliche ruſſiſche Kreiſe erklären die Friedens
gerüchte für grundloſe Börſenmanöver. Die
Kopenhagener Hofkreiſe erhielten die Verſicherung, der
Zar denke nicht daran, über den Frieden zu unter
handeln, bevor dieſer nicht von Japan angeboten werde.

Deutsch-Süclwestafrika.
Die Nachricht von der demnächſt zu erwartenden

Rückkehr des Generals v. Trotha aus Afrika
erſcheint der T. R. zwar trotz der noch fehlenden amtlichen Beſtätigung glaublich, doch ſei der Zeitpunkt,

zu dem „im Zentrum und im Süden des Schutz
gebietes die Ordnung wiederhergeſtellt“* ſein wird,
einſtweilen leider noch nicht abzuſehen. Aus dieſem
Grunde werde der General dieſen Zeitpunkt nicht ab
warten können, wenn er „in vorausſichtlich nicht mehr
ferner Zeit Zurückkehren ſoll. Das Blatt fährt
dann fört:

Es war weiterhin behauptet, daß die Anweſenheit des
Herrn von Trotha in Deutſchland durch die Vorbereitungenfür den „über kurz oder lang wande Ovambo
Feldzug notwendig geworden ſei. Von Vorbereitungen für
einen Ovambo Feldzug iſt noch auf ſehr lange Zeit hinaus
nicht die Rede. Noch den Erfahrungen, die bis jetzt in
Deittſch Sildweſtafrika und namentlich jüngſt im Süden der

Kolonie gemächt worden ſind, beſteht gar kein Zweifel, daßvor Bau Und Inbetriebt tahme einer Bahn von Swakop
m u ad bis etwa Zuneb an einen d im Norden
der Kolonie nicht zu denken iſt. In dieſen Punkte ſind ſich
die heimiſchen Jnſtanzen mit General von Trotha ſelbſt
völlig einig. Die Gründe für die etwaige Rückkehr des
Generals können nür auf perſönlichem Gebiet geſucht werden.
Einmal mag feine Geſundheit unter den Strapazen des
Feldzuges gelitten haben. Zweitens hat er ſelbſt für die
Dauer ſich wohl der Erkenntnis nicht verſchließen können,
daß, wie Kenner der Verhältniſſe von vornherein behaupteten,

in derſelben Gegend ſind

darauf Verzicht leiſten,

die Kriegsführung in Deutſch tet trotz aller mit
ihr verbundenen Schwierigkeiten für einen Offizier von dem
hohen Range des Generals keine rechte Gelegenheit zur Be
tätigung biete. Nichts zuletzt mögen gewiſſe Meinungs
verſchiedenheiten, die zwiſchen Herrn von
Trotha und Berliner für ihn maßgebenden Stellen
beſtehen, dem General die Fortführung ſeines undankbaren
Mandats verleidet haben. So iſt ein Erlaß des Generals,
der ſich auf die Behandlung zur Niederlegungder
Wafßen bereiter Gegner bezog, in Berlin nicht ge
billigt worden Herr von Trotha hat ihn zurückgezogen,
ſoweit wir unterrichtet ſind, auf Grund ihm übermittelter
Allerhöchſter Entſchließung.

Danach ſcheint es faſt, als ob Herr von Trotha eine
falſche Empfindlichkeit an den Tag gelegt habe.
Die Trothaſche Anordnung hatte ſowohl in Farmer
kreiſen wie in ganz Deutſchland großes Aufſehen
erregt. Jhre Aufhebung konnte nur freudig begrüßt
werden.

Die Verhandlungen mit Herrn v. Lindequiſt
über die Uebernahme des Gouvernements von

Südweſtafrika befinden ſich, wie der „Nat.Ztg.“ von
gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, noch immer
in der Schwebe. Der ſchwierigſte und zugleich für
die Entſchlüſſe des Herrn v. Lindequiſt entſcheidende
Punkt iſt die Stellung des Gouverneurs zum
Truppen Kommandeur. Militäriſche Kreiſe
wünſchen, daß der Truppenkommandeur dem Gou
verneur koordiniert ſei. Natürlich muß aber der
Gouverneur als Vertreter des Kaiſers für die
Kolonie die Schutztruppe in der Hand haben, und
deshalb muß ſeine Stellung gegenüber dem Schutz
truppenKommandeur eine über geordnete ſein. Es
iſt nicht anzunehmen, daß Herr v. Lindequiſt ſich in
dieſem Punkte nachgiebig zeigen wird, und wenn er
die übergeordnete Stellung nicht erhält, ſo dürfte er

Gouverneur von Deutſch
Südweſtafrika zu werden!

Deutschland.Berlin, 18. Febr. Der Kaiſer ſpeiſte am
Donnerstag abend beim Oberjägermeiſter Fürſten Pleß
und hielt dann bei dieſem ein Kapitel des Hubertus
ordens ab aufgenommen wurde der Großherzog von
Mecklenburg Schwerin. Geſtern morgen unternahm
der Kaiſer den gewohnten Spaziergang im Tiergarten
und beſuchte ſpäter den Reichskanzler

(Den Schwarzen Adlerorden) hat der
Kaiſer dem Grafen GörzSchlitz, dem Schöpfer
des Colignydenkmals, am Donnerstag verliehen.

(Auszeichnungen in Sicht.) Es heißt
u daß der e ne Gr Bülowde e der
ſind, wie der „LokAnz.“ ſchreibt, Ordensverleihungenund ſonſtige Asgeichnungen in Ausſicht genommen.

ſoll Graf Poſadowsky eine „beſonders hohe
Auszeichnung und der Staatsſekretär v. Richthofen
den Rang und Titel eines Staatsminiſters erhalten.

(Zur Reichstagserſatzwahl in Hof)
zwiſchen dem ſchon im erſten Wahlgang von den
Nationalliberalen unterſtützten Kandidaten der Frei
ſtnnigen Volkspartei Dr. Goller und dem Sozial
demokraten Geißler gibt die „Kreuzztg.“ der Hoffnung
Ausdruck, daß alle bürgerlichen Wähler geſchloſſen
dem Sozialdemokraten entgegentreten werden. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion ſei bereits ſo groß, daß
jedes ihr zufallende neue Mandat ihre Macht ganz
bedenklich ſtärke. Die „Deutſche Tagesztg.“, das
Organ des Bundes der Landwirte, erklärt, daß
„weder eine unmittelbare, noch eine mittel
bare Unterſtützung des Sozialdemokraten möglich“ ſei.

Parlamentarisches.
Herrenhaus. (Sitzung vom 17. Febr.) Das Herren

haus erledigte heute das Geſetz, betr. Regulierung der
oberen und mittleren Oder, das am Donnerstag an
die Kommiſſion zurückverwieſen war mit einer unerheblichen Ab
änderung nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes Ein An
trag des Vberbrgeruehter Bend er Breslau, wonach gegen
den Beſchluß des Bezirkausſchuſſes über die Kaſtenverteilung die

Beſchwerde an den e zuläſſig ſein ſollte,
während nach der Vorlage die Beſchwerde an den zuſtändigen
Miniſter erfolgen ſoll, wurde abgelehnt. Nachdem hierauf
noch eine Reihe von Rechnungsſachen und Petitionen erledigt
worden war, vertagte ſich das Haus bis zum 18. März.

Die Handelsvertrags kommiſſion des
Reichstags hat am Freitag alle 7 Handels
verträge der Reihe nach angenommen gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und des Abg.
Gothein von der Freiſtnnigen Vereinigung. Einige
Zentrumsabgeordnete ſtimmten teils für, teils gegen
einzelne

Die Wahlprufungs kommiſſion desReich Wege hat zwar beſchloſſen, die Wahl des

konſervativen Abgeordneten Malkewiß, des Gegen

kandidaten von Dr. Barth in KolbergKöslin, zu be
anſtänden, ſie hat aber gleichzeitig in vollſtändiger
Verleugnung der bisher für die Entſcheidungen der
Kommiſſton und des Plenums maßgebend geweſenen
grundſätzlichen Anſchauungen, den Kernpunkt des
Proteſtes, die ungenierte Wahl propaganda des
Kösliner Landratsamtes zugunſten des agrar

den Hand lserteagerechandingen beteiligten Beamten

konſervativen Kandidaten, vergleichsweiſe als unerheb
lich und trotz der ſehr vetalllierten und ſpezialiſterten

Angaben des Proteſtes als „nicht genügend ſubſtan
ziert“ erachtet und erſt nachträglich, nachdem ſie wegen
eines weniger ins Gewicht fallenden Proteſtpunktes
Erhebungen beantragt hatte, auch über dieſen Punkt
noch Beweisaufnahme beſchloſſen. Dieſe Stellung
nahme der Mehrheit der Kommiſſion bedeutet nicht
nur einen unter der Führung des Zentrums, das
früher über amtliche Wahlbeeinfluſſungen mit Recht
ſehr ſtreng urteilte, eingeleiteten vollſtändigen Bruch
mit der bisherigen langjährigen traditionellen Praris
der Kommiſſion, ſondern iſt auch von großer prin
zipieller Tragweite. Seit dem Kartellreichstage.
wo eine Reihe von Wahlen der Kartellkandidaten
zum Teil nur durch ſchamloſe amtliche Wahlbeein
fluſſungen ermöglicht worden ſind, hat die Wahlprüfungs
kommiſſton, wie jeder ſeit dieſer Zeit erſtattete ſchrift
liche Kommiſſtonsbericht erkennen läßt, bei jeder
Wahl, wo amtliche Wahlbeeinfluſſungen eine erheb
liche Rolle ſpielten, ohne Rückſicht auf eine etwa vor
handene große Majorität, unerbittlich Kaſſation der
Wahl beantragt und das Plenum hat dieſe Anträge

immer ſanktioniert. Schon ſeit einiger Zeit zeigt
ſich aber bei den Zentrumsmitgliedern der
Kommiſſton in der Beurteilung dieſer Wahlbeein
fluſſungen eine merklich mildere Auffaſſüng; ſelbſt
von nationalliberaler Seite mußte in der Kommiſſion
zugegeben werden, daß die früher geltenden Grund
t jetzt eine erhebliche Abſchwächung erfahren
haben. Der Grund für dieſe Preisgabe der früheren
Anſchauungen ſeitens des Zentrums liegt klar zu
Tage. Früher war das Zentrum eine Oppoſitions
partei, und hatte als ſolche alle Veranlaſſung, zu
verhindern, daß der überragende Einfluß der Re
gierung auf die Wahlen durch einen Reichskanzler
von der Bedeutung des Fürſten Bismarck nicht etwa
noch durch ſyſtematiſche Wahlbeeinfluſſungen der
Landräte uſw. verſtärkt werde, heut iſt das Zentrum
ſelber „Regierungspartei“ und iſt beſtrebt, die
Oppoſttionsparteien niederzuhalten. Daher die Ver
leugnung ſeiner früheren beſſeren Ueberzeugung auch
in der Stellungnahme zu den amtlichen Wahlbeein
fluſſungen.

Vermischtes.
(Die Urheberin der beiden Anſchläge) auf die

Hofſchauſpielerin Fräulein Reubke in München iſt jetzt

en Sie ihn dem e ein den oſten ernſtehendes 14e an Das Mädchen iſt vo
führt und geſteht auch, die Schachtel mit der Schlange und

die Kiſte mit den Sprungfedern dem Dienſtmann zur Beſorgung
an Fräulein Reubke übergeben zu haben. Anfänglich behauptete
das Mädchen, eine unbekannte Dame habe ſie zur Abſendung
von Schächtel und Kiſte, ſowie auch von Briefen und Blumen
an einen Schauſpieler veranlaßt, gab aber auf eindringlichen
Vorhalt zu, auf eigene Fauſt, von ihrer jüngeren Schweſter
unterſtützt, gehandelt zu haben. Pſychologiſch iſt der Vorfall
dadurch zu erklären, daß dieſer Backfiſch, der das Hoſtheater
ſehr fleißig beſuchte, eine lebhafte Neigung zu einem jugendlichen
Schauſpieler, dem Vertreter von Liebhaberrollen, geſaßt hatte
und in ſeiner Kindlichkeit auf die Partnerin dieſes Schau
ſpielers, eben Fräulein Reubke, in hohem Maße eiferſüchtig
war. Die Uebeltäterin entſtammt einer ſehr ehrbaren Bürgers
familie, und der Polizeibericht meint, der Vater werde zunächſt
das „Seinige“ zu tun haben.

(An der Suche nach neuen Steuern) haben ſich
auch, ſo unwahrſcheinlich es klingt, Berliner Bürger be
teiligt. Der Berliner Steuerausſchluß hat mehrere Briefe er
halten, in denen Vorſchläge gemacht wurden, die der Oeffent
lichkeit nicht vorenthalten werden ſollen, wie von den Ein
ſendern befürchtet wurde. So verlangt u. a. eine Dame allen
Ernſtes die Beſteuerung der Eitelkeit und zwar derart, daß
jede Frau, die ſich „gnädige Frau“ oder „Frau Geheim
rätin“ uſw. titulieren läßt, jährlich 20 Mk. zahlen müſſe.
Dafür würden die Damen dann alle Jahr ein anderes Ab
zeichen erhalten. Die Einſenderin hatte auch ſchon ausge
rechnet, daß mit dem Ertrage dieſer neuen Steuer ſämt
liche Laſten der Krankenhaus- und Armen- Verwaltung mit
zuſammen 26 Millonen Mark gedeckt werden könnten. Schade,
daß der Ausſchuß auf dieſen Vorſchlag nicht eingegangen iſt
und auch nicht gleich die Form der Abzeichen feſtgeſetzt hat.
Die übrigen Vorſchläge waren nicht ſo weitgehend. Be
merkenswert war cine Papageiſteuer, eine Steuer auf Renn
pferde und Autos. Jeder Papagei müſſe mindeſtens mit 20
Mk. und jedes Rennpferd mit 50 Mk. beſteuert werden.
Natürlich fehlte es auch nicht an einer Junggeſellen und
JungfrauenSteuer. Junggeſellen mit einem Einkommen von
3000 Mk. müßten mindeſtens 10 15 Mk. und bei
höherem Einkommen entſprechend mehr bezahlen. Mädchen,
die nicht heiraten wollen und ein Einkommen von
2000 Mk. haben, müßten mit mindeſtens 10 Mk. heran
gezogen werden.

(Wahres Geſchichtchen.) Jn der Haupt undReſidenzſtadt M. gibt der derart beſte Beethoven Spieler
ein Klaviertonzert. Der Saal iſt überfüllt von Zuhörern.
Nach der erſten Abteilung bricht das kunſtſinnige Publikum
in ſtürmiſchen Applaus aus. Eine neben mir ſißende Dame
wendet ſich ſofort an ihre Nachbarin mit den Worten „Das
hätte mer aber vorher wiſſe ſolle, daß es ſo voll wird, dann

mer neue angege
We r in achte rn e Tatſache, daß die meiſten

Seifen trotz gegenteiliger Anpreiſungen die Hautreizen es aufgegeben hat, ſein Geſicht mit Seife zu waſchen, er

mache einen Verſuch mit der in Wirkung und Preis einzig da
ſtehenden NafalanToilette Seife (RetortenMarke), das Stück
30 Pfg. die ſelbſt von der zarteſten Haut vertragen wird, da
ſie niemals reizt und ungemein wohltuend wirkt. Nur echt
und rein mit Rekorten-Marke. Packungen ohne
dieſe weiſe man zurück!

Erhältlich in Apotheken, reſp. Drogerien, Parfümerien.
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gefäßrſtets vorrätig r billigſt

I. Wengler, r Preußerſtr. 14.
Vogelzüchter nd Liebhaber

empfehle Pa. ſüßen

Sommerrühsen
billigſt A, Brauer. Sand

n ſſin1 desgl. Landaulett, 2 Breaks
verkauſt billigſt

Cari Siebert, Oberbreiteſtr. 16.

Kassige Solidaria- Fahrräder

guf Wunsch Teilzahlung.S A. 20, 30, 50 M. Ab2. 8-15 M.
S monatüen. Reichsräder von
S 64 M. an. Zubehörteile spott-

e W billig. Preisliste umsongt.J. Tendros ch S Co.9

e Oharloftenburg 5. Noc 89

8 Deutgede erst

Nicht träufelnde

t earinkerzen
Pianino und Wagenkerzen

ält beſtens empfohlen

Central-Drogerie, Markt 10.

kinladung zur Generalversammlung.
Die ordentliche Generalverſammlung des

Vorſchuß- Vereins zu Werſeburg,
Eingekragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftyflicht,

findet Sonntag den 26. februar 1905, nachm. 3 Uhr.
im Saale des „Thüringer Hofes“ hierſelbſt ſtatt. Hierzu werden
ſämtliche Mitglieder des Vereins ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung.
1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1904 und Genehmigung der

Bilanz
Beſchluß über die Verteilung des Reingewinnes, Erteilung der
Entlaſtung.
Beſchlußfaſſung über den ſchriftlichen Bericht des Verbandsreviſors.
Beſchlußfaſſung über die Höhe, welche Anlehen der Genoſſenſchaft
und Spareinlagen bei derſelben i überſchreiten dürfen, ſowie

über die Grenzen, welche bei Kreditgewährungen an Genoſſen
eingehalten werden ſollen.
Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden
Aufſichtsratsmitglieder.

6) Wahl der Abſchatzungs- Kommiſſion.
7) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in

Schweinitz und dem allgemeinen Genoſſenſchaſtstage in Breslau.
Etwaige Anträge ſind bis zum 17. d. M. bei dem Unter

zeichneten zu ſtellen.

u den 9. n 3 1905.
Der Aufſichtsrat des Vorſchußvereins zu Merſehurg.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

M. Richter Vorſitzender.

r enAMeRosſg
BROD u CAKES
GEhickt pors da
Vertrag der S entg Magen

schon morgens
Echt beiG.

I. Zimmermann.
„Heilkraff-Seife“!

Ein ganz vorzügliches Mittel gegen alle
ünreinenArt Flechten, Hautausſchläge,

Teint c. 2c. Gebrauchsanweiſnung liegt
jedem Stück bei.

Preis pro Stück 60 Pfennig
Zu haben beiPaul Berver Nachf.,
Julius Trommer, na m e Friſeur.

Eustachius Panecke

Burgſtr. 8 Merſeburg Burgſtr. S

5 Proz. Rabatt
auf Bareinkäufe gewähre vom heukigen Tage ab als

Mitglied des Rabatt-Spar vereins
für Merseburg und Umgegend.

Täglicher Eingang der größten Neuheiten in
Schwurzen u. farbigen Weulerztoffeſ,

wie allen anderen Artikeln Axußerſt billi lige Preſſe
Nühlenbein a Vagel, Zerbst

Dampfſeifen- und Parfümerie- Fabrik.

Einen ſpiegelblauken
Fußboden erzielt man

beim Gebrauch von
Rich. Kupper's vorzüglicher

Zohnermasse.
Büchſen a 50, 60, 80, 100, 200 Pf.

hält beſtens empfohlen

Central-Drogevie,
Markt 10.

Die so schnell beliebt
gewordenen

i. hochfelne Fettelfen
in ff.

gerüchen
empfing und empfiehlt

E. Müller.
Markt 14.

Geſucht zum 1. April ein

Mädchen für alles,
das auch kochen kann.

Fräut Dr. L.eo, Karlſtr.

aromatiſchen Blumen-

Reformrealgymnaſtum mit Realſchule
zu Naumburg a. H.

Beginn des neuen Schuljahres Donnerstag den 27. April. Anmeldungen für alle Klaſſenbeider Schulen nimmt der üntergeichnete ſchon jetzt entgegen. Geeignete Penſionen werden empfohlen.

Naumburg a. S., den 8. Februar 1905. BVischew, Direktor

in t n n en ſindJ T Suppen- aS. i. Würze,Suppenwürfel u.
BouillonKapſeln.

Leopold Mleissmer, Jnh. Emil Frahnert,
kleine Ritterſtraße 18.

Beſte s e pfohlen von

Zur hevorrtehenden Kontrmatlon
empfehle in bekanut großer Auswahl hervorragende Neuheiten in

ſchwarzen, weißen nun farbigen

Jacketts, fert. Wäsohe, Woher
tücher, Unterröcke, Strümpfe

zu billigſten Preiſen. Bei ſofortiger Zahlung gewähre von hente ab

5 Proz. Rabatt in m
B. Sünth er, Harkt

unter 8 800 an die Expedition d

Nenheiten. L. Bleyler,e r
Zuverläſſiger Oroßt necht,

welcher auch Feldarbeit verſteht, ſofort geſtichtOberbenne Nr. 11.

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein

Oskar Troimmltevr, Bäckermſtr.

Ein Lehrling
kann zu Oſtern noch eingeſtellt werden.

Wilh. Borsdorft, Tiſchlermſtr.,
Schmaleſtraße 27.

Verh. Pferdeknechte und
Dreſcherfamilien fucht

Frau Henriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Modern eingerichtete Brauerei ſucht kräftigen
jnngen Mann, möglichſt vom Lande, als

Bruuerlehrling.
Offerten unter VI VI 100 an die Exped. d. Bl.

Sinen Pelhrling
ſucht zu Oſtern
Wilh. Schmiedler (F. Hauptmanns Nchf.)

Klempnermſtr., Preußerſtr. 18.

Ein Lehrling
zu Oſtern geſucht.

II. Jämicke, Tapezierer u. Dekorateur,
Preußerſtraße 10.

flotte Verkäuferin
ſucht baldige Stellung. Gefl. Adreſſen unter
100“ an die Exped. d. Bl.

Ein Mädchen welches Oſtern die Schule
verläßt, ſucht leichten Dienſt.

Zu erfragen in der Exped. d. B

Ein junges Mädchen
hucht Stelle als Lernende in einem Geſchäft,

S gleichviel welche Branche. Offerten unter
4 K 100 än die Exped. d. Bl. erbeten.

3 ſucht T. April Stellung beiEin R ädchen feinerer Henrhen N
Bl.

erbeten.

Ein ordentliches, fleißiges

Dienſtmädchen
ſucht per 1. April

Brieda Wolſ, Roßmarkt 6.
Ein Alteres Mädchen

mit guten Zeugniſſen zum 1. April geſucht.
Zu melden in den Vor und NachmittagsS ſtuuden, aber nicht von 12-4 Uhr.

Schvröder, Poſtſtr. 6, II.
Geſucht zum 1. April

Stubenmädchen,
das gut nähen, plätten, ſervieren kann, und

Hausmädchen,
tüchtig in Wäſche und ſonſtiger Hausarbeit
(nicht kochen). Meldungen beim

Portier der Villg Blancke.
Ein zuverläſſiges

Dienstmädchen
nicht unter 16 Jahren ſucht per 1. April

Frau Olga Hickethier,
Meuſchauerſtraße 7.

Ein zuverläſſiges, ſauberes

Dienstmäde ſten
nicht unter 16 Jahren ſucht per 1. April

Frau 4Auguste P Imié,
Hälterſtr. 12, 1. Et.

Per 1. April er. ſuche ich ein nicht zu junges

tüchtiges Mäclohen
für K Küche und Haus.

Frau D. Wärth. Halleſcheſtraße 9.
Suche zum 1. April er. ein tüchtiges

zuverläſſiges Dienſtmädchen

bei gutem Lohn (am liebſten vom Lande).
Selmma Bergmnanm, Gotthardtsſtr. 10.Gecahüeghauomtegen

r Nähen und u kann, ſucht un
April Frau Rechtsanwalt ScholtzPreußerſtraße 10.

Suche per 1. April für meinen Haushalt ein

ordentliches Mädchen
nicht unter 18 Jahren.

Frau Marie Schäfe
in vorzüglichezuS Je Stubenmädchen

Herrſch haften für Küche urſowie Mlere und jüngere

auswärts
Frau Menriette Langenheimn,

Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21

w. Enteuplan I.

Stellen Köchin,
Mädchen einzelne

d Haus, Hausmädchen
Mädchen für hier und

erf.

Jn der letzten Abendunterl haltung der „Jrene“
iſt ein weißſeidenes Schaltuch aus der
Herrengarderobe irrtümlich mitgenommen worden.
Abzugeben bei Lamcdrock, Halleſcheſtr. 8.



h r erre e eewrle in überaus grosser Auswahlhorvorragenae Nen heiten
in schwarzen, Weissen und farbigen rein wollenen

Paletots unmncil Jacketts
Fertige Wäſche, Unterröcke, Korſette, Taſchentücher, Schirme, Taillentücher, Handſchuhe, Strümpfe,

Grtel, ſeidene Bänder, Sammetbänder und dergl.

Verkauf zu feſten, außerordentlich t en r

Halle a. S. 22123 Große Ulrichſtr. 22123.

Neumarht
7

8

u

auf es proreng Ra alt.

in gekwars ung conleurt.

Beſonders für die I oBfrmn a tie geeignete Hrtikel ſind in ſehr reichen Sorktimenken aufgenommen und

kommen, weil ſehr frühzeitig disponiert, zu ausser gewöhnlich vwiülligem, von der jeweiligen hohen
Wollkonjunktur unberührken Preiſen zum Verkauf.

Als Gelegenheitskauf empfehle eine große Bartie Roben Kknappen M asses
(zu Konſtrmations- Kleidern ausreichend) besomdlers wülläg.

e e Wonßirmanden-Jackelts, Jupons, Korsetts.
uMWandschuh, Soh a e ete. e Wasehealler 2 er Auswahl zu niedrigften Preiſe iſen.

O r S e
Hierzu 2 Veilagen.



Beilage zum „Merſebhnrger Correſpondent“.
Nr. 43.

Srſte Beilage.

Die Unruhen in Russland.
An allen Enden und Ecken Rußlands mehren ſich

die Wirren wirtſchaftlicher, zum Teil auch nationaler
Art. Jn letzterer Beziehung kommen vor allem die
ruſſiſchen Polen in Betracht. Die Unruhen
in den Grenzbezirken, an denen beſonders die
polniſchen Fabrikarbeiter beteiligt waren, haben ihren
Grund nur zum Teil in den Beſtrebungen nach
Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage der Arbeiter, aber
vornehmlich waren es nationalpolniſche Sonder
beſtrebungen. Nach den neueſten Nachrichten aus
Warſchau könnte man zu der Auffaſſung gelangen,
als ob dort ſchon wieder Ruhe eingekehrt ſei. Faktiſch
herrſcht aber in Warſchau nur die Ruhe des
Friedhofes oder die Ruhe vor dem Sturm.
Wie die „Fr. D. Pr.“ von einem Fabrikanten hört,
der am Donnerstag direkt aus Warſchau in Berlin
eingetroffen war, ſind dort die Verhältniſſe noch weit
grauenvoller, als der bisherige Nachrichtendienſt
ahnen ließ.

Am letzten Sonntag im Januar, ſo berichtet unſer
Gewährsmann, haben die ruſſiſchen Soldaten wie die
Beſtien gegen die Warſchauer Bevölkerung gewütet,
nicht die Linientruppen, die als unzuverläſſtg zurück
gezogen wurden, ſondern die Garde und die
Koſaken, welche die Stadt und ihre Vororte
okkupiert hatten. Wer ſich auf der Straße
zeigte, wurde niedergeſchoſſen, nieder
gehauen, niedergeſtochen. Nicht 3- bis 400,
ſondern 1800 bis 2000 Tote bedeckten das
Schlachtfeld im Weichbilde von Warſchau und mehr
als ein Drittel davon Weiber und Kinder,
die der blinden Wut der Koſaken zum Opfer gefallen
waren. Tagelang ließ man die Toten auf den
Straßen liegen. Jhre klaffenden Wunden, das ver
ſpritzte Blut und Hirn boten einen gräßlichen Anblick.
Inzwiſchen iſt ja in dieſer Beziehung Wandel ge
ſchaffen. Aber das Morden geht weiter.
Tag für Tag werden friedliche Bürger maſſakriert,
wenn ſie zufällig einer Sotnie Koſaken begegnen.
Der Verkehr auf den Straßen iſt daher ſo weit be
ſchränkt, wie das nur irgend möglich iſt. Alle Läden
ſtnd geſperrt, alle Türen werden von den „Schweizern“
auf das Schärfſte bewacht. Wer heraus muß auf
die Straße, der ſchließt zuvor ſeine Rechnung mit
dem Himmel ab. Selbſt wenn jemand mit dem
Leben davonkommt, weil er ſich den Truppen als
durchaus unverdächtig legitimiert, wird ihm beim
Viſitieren Uhr und Geld und alles ſonſt
von Wert geraubt, was er etwa bei ſich
trägt. So treiben es die Gardetruppen, wo ſie
walten, und noch viel ſchlimmer die Koſaken im
Judenviertel, in deſſen enge Gaſſen ſich die
Gardeleutnants nicht hineinwagen. Auch in breiten
Straßen dürfen ſich die Truppen nur rottenweiſe
zeigen, einzeln werden ſie weggeſchoſſen und beiſeite
geſchafft.

Die Polen ſind derart fangatiſiert, daß ſie
nicht nur die Ruſſen, ſondern auch die Deutſchen
und die Juden erbarmungslos attackieren.
Kaum ein Haus, das nicht durch ein römiſch
katholiſches Heiligenbild als polniſch gekennzeichnet
war, kam mit heilen Fenſtern davon. Die deut
ſchen Angeſtellten werden verjagt, wenn ſie
nicht feierlich verſprechen, ihre Kinder polniſch werden
zu laſſen und mit den Polen gemeinſame Sache zu
machen. Mit der ausſtändigen Arbeiter
ſchaft fraterniſiert die ganze Bevölkerung
Warſchaus, auch das Gros der Fabrikanten, die
durch den Ausſtand zu Schaden kommen. So ſtark
iſt der nationale Einſchlag in die Bevölkerung, welcher
in ganz Ruſſtſch Polen Platz gegriffen hat. In
Warſchau glaubt kein Menſch daran, daß es zu einer
Beruhigung kommen werde, wenn nicht der Zar bald
mit Japan Frieden ſchließe. Die Unterdrückten ſind
ſich bewußt, daß ſie einen Verzweiflungskampf
kämpfen, und trotzen furchtlos der Rache, die ihrer
wartet, wenn die Schergen des Zaren erſt wieder
ohne Rückſicht auf den Oſten loslegen werden können
gegen die Polen. Die Flamme des Aufruhrs
lodert in allen Schichten des Volkes. Schon
die Knaben in der Schule demonſtrieren in ihrer Weiſe
gegen alles, was nicht polniſch iſt. Die Eltern haben
ſich feierlich verpflichtet, ihre Kinder vom Unterrichte
fern zu halten, bis das Polniſche als Schulſprache
allgemein anerkannt worden iſt. Sebſtverwaltung
für Polen, auch im Finanzweſen, das iſt die Grund
forderung, die hier geſtellt wird im Gegenſatze zu der
Petersburger Bevölkerung, die eine Volksbefreiung aus
den Banden der Autokratie für ganz Rußland er
ſtrebt. Wenn man die Volksbewegung in Warſchau,
Sosnowice uſw. verſtehen will, darf man nicht außer
ächt laſſen, daß ſie vorzugsweiſe polniſchnational iſt.

Sonntag den 19. Februar.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche

Abgeordnetenhaus beendete am Donnerstag die
erſte Leſung des Budgets. Faſt ſämtliche Redner
ſprachen ſich gegen die Fortdauer der wirtſchaftlichen
Zuſammengehörigkeit mit Ungarn auf Koſten Oeſter
reichs aus. Das Budget wurde an den Budget
Ausſchuß verwieſen. Das Haus begann hierauf die
zweite Leſung der Refundierungsvorlage, deren An
nahme der Berichterſtatter Steinwender empfahl.

Das ungariſche Abgeordnetenhaus iſt am
Freitag wieder zuſammengetreten. Graf Apponyi und
Koſſuth wurden bei ihrem Erſcheinen von den Mit
gliedern der vereinigten Oppoſition ſtürmiſch begrüßt.

Der Alterspräſident Madaraß erklärte, der
Beſchluß des früheren Reichstags bezüglich der Haus
ordnung ſei ungeſetzlich, er werde gemäß der alten
Hausordnung die Beratung leiten. Seitens der Un
abhängigkeitspartei wurde der Abgeordnete Julius Juſty
zum Präſidenten des Abgeordnetenhauſes deſigniert,
da Graf Apponyi die Präſidentenſtelle nicht annehmen

will. Der Kaiſer Franz Joſef empfing am
Donnerstagnachmittag den früheren Miniſterpräſidenten
Weckerle in Audienz, welcher ſeine Jdeen über Moda
litäten zur Löſung der Kriſis entwickelte; Weckerle
reiſte ſodann wieder nach Budapeſt ab. Es verlautet,
daß Graf Andraſſy in den nächſten Tagen wieder in
Audienz empfangen werden dürfte.

Frankreich. Der franzöſiſche Senat hat am
Donnerstag das Militärgeſetz im ganzen mit 239
gegen 37 Stimmen angenommen. Da der Senat
verſchiedene Aenderungen im Terte des Geſetzes vor
genommen hat, muß es an die Kammer zuruckgehen.

Rußland. Prinz Friedrich Leopold von
Preußen iſt am Freitag in Petersburg einge
troffen. „Wolffs Bureau“ bringt einen langen Be
richt über den glänzenden Empfang im Schloß von
ZarskojeSſelo. Und die Unglücksbotſchaft aus
Moskau

England. Die Adreßdebakte des eng
liſchen Unterhauſes hat mit einem Sieg der
Regierung geendet. Das Amendement Asquith
zur Adreßdebatte, welches die Chamberlainſche Zoll
politik verurteilte, iſt am Donnerstag mit 311 gegen
248 Stimmen abgelehnt. Die Verkündigung des
Ergebniſſes der Abſtimmung wurde mit lauten Bei
fallskundgebungen der Miniſteriellen aufgenommen

Die Koſten der Miſſion nach Tibet betrugen
bis zum 31. Dezember v. J. 812000 Pfund
Sterling, die von der indiſchen Regierung getragen
werden.

Mittel und Südamerika. Venezuela
will den Konflikt. Der Geſandte der Vereinigten
Staaten in Caragcas, Mr. Bowen, meldete tele
graphiſch, daß der Oberſte Gerichtshof den erſten Ge
richtsbeſchluß, wonach die unbeweglichen Güter der
amerikaniſchen Aſphaltgeſellſchaft in Venezuela unter
Sequeſter geſtellt werden ſollen, beſtätigt hat. Jn
Argentinien haben nach dem Scheitern des
Militärputſches die Kriegsgerichte viel Arbeit. Das
Kriegsgericht in Buenos Aires hat mit der Ab
urteilung der wegen Beteiligung an dem jüngſten
Aufſtande angeklagten Offiziere begonnen. Der
Major Villamayor wurde zu 8 Monaten Gefängnis
verurteilt, zwei Leutnants zu 5 bezw. 3 Monaten
Gefängnis

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 16. Febr. Ein von der

Arbeiterſchaft verbreitetes Flugblatt ſchließt
„Unſere Parole ſei: Eine einmütige Arbeitsnieder
legung in allen jenen Betrieben, wo bis zum Ablauf
der Kündigungsfriſt der Lohnvertrag nicht unter
ſchrieben iſt. Hoch die Solidarität der Weißenfelſer
Schuhfabrikarbeiter!“ So iſt denn der Streik des
größten Teils der Arbeiter zur Gewißheit geworden
es iſt nicht abzuſehen, wie lange er währen wird.
Heute abend fanden zwei ſtark beſuchte Verſamm
lungen ſtatt, in welchen über die momentane Lage
der Bewegung beraten wurde.

Nietleben, 17. Febr. Von der Nachtſchicht
heimkehrende Bergleute bemerkten heute morgen gegen
4 Uhr, daß im Geſchaäftslokal des hieſigen
älteren Konſumvereins eingebrochen worden
war. An der Kaſſe brannte noch ein Lichtſtummel.
Den Geldkaſten haben die Diebe mitgenommen, ge
waltſam erbrochen und entleert; er fand ſich heute
morgen im benachbarten Rummelſchen Garten. Es
ſollen gegen 400 Mk. darin geweſen ſein. Der
Kaſſterer des Vereins hatte, da er Nachtſchicht hatte,
den Kaſten nicht leeren können. Von den Spitzbuben
fehlt jede Spur. Auch im gegenüberliegenden Weiß
huhn'ſchen Fleiſcherladen wurde verſucht, einzubrechen,
doch ohne Erfolg. (S.Ztg.)

1905.

Gotha, 16. Febr. Staatsminiſter Hentig
verabſchiedete ſich heute vormittag in herzlicher Weiſe
von ſämtlichen Beamten des Staatsminiſteriums und
den Vorſtänden aller ſtaatlichen Behörden. Er begibt
ſich zunächſt nach Berlin.

t Mühlhauſen i. Th., 16. Febr. Geſtern
abend iſt hier die Fabrik wollener und halbwollener
Waren von Julius Wallach gänzlich niederge
brannt. Auch einige Nachbarhäuſer wurden be
ſchädigt. Der Schaden wird auf etwa 200 000 Mk.
geſchätzt.

Plauen, 16. Febr. Die Kunde von einer
Mordtat erregte heute unſere Bewohnerſchaft.
Heimkehrende Arbeiter fanden, wie ſchon kurz mit
geteilt, am geſtrigen Nachmittag an einem Waldes-
rande in der Nähe des Stadtteiles Kleinfrieſen die
Leiche eines Mannes, der als der 50 jährige Guts
beſitzer Gottlieb Former aus Thoßfall i. V. rekog
nosziert wurde. Der herbeigerufene Sohn erkannte
in der Leiche die ſeines Vaters. Wie die vorgefundenen
Spuren beweiſen, iſt die Mordtat von zwei Perſonen
ausgeführt worden, die ihrem Opfer Pfeffer in die
Augen geſtreut haben. Mit ſeinem eigenen Halstuch
iſt der Mann, nachdem er niedergeſchlagen, erwürgt
worden. Es muß ein verzweifelter Kampf ſtattgefunden
haben, denn der Tote hat im Geſicht Kratz und andere

Wunden. Geld hat man bei ihm nicht gefunden.
Er hielt noch ein Fichtenzweiglein in der erſtarrten
Hand, das er im Kampfe um ſein Leben abgeriſſen
haben muß. Als Täter kommen zwei Burſchen in
Betracht, denen die Polizei auf der Spur iſt.

Leipzig, 17. Febr. Der Kaiſer hat an
läßlich der Feier des hundertjährigen Beſtehens der
St. Johannis-Freimaurerloge „Apollo“ in
Leipzig dem Vorſtande derſelben ſein in einem pracht
vollen Rahmen gehaltenes Bildnis mit eigenhändiger
Unterſchrift durch den königlich preutziſchen Geſandten
Grafen v. Dönhoff überreichen laſſen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. Februar 1905.

(Perſonalien.) Den Regierungsräten
Schwanert und Tuerke hier iſt der Charakter als
Geheimer Regierungsrat verliehen worden

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Eingegangen iſt die vortreffliche Büſte des
kürzlich verſtorbenen großen Meiſters A. v. Menzel
vom Bildhauer Georg Marſchall, Berlin, ferner vom
Bildhauer Juckoff das Modell Guſtav Adolfs für die
Marienkirche in Weißenfels, als Pendant zu der von
demſelben Künſtler bereits angefertigten LutherStatue,
welche ſ. Z. ebenfalls hier ausgeſtellt war. Auf
deſſen mitausgeſtellte PendantBüſte, PendantRelief
und Plakette machen wir noch beſonders aufmerkſam

Aerzte und Krankenkaſſen. Der Miniſter
für Handel und Gewerbe hat in Anknüpfung an
einen Spezialfall die Stellungnahme gekennzeichnet,
welche der Aufſichtsbehörde bei Streitigkeiten zwiſchen
Krankenkaſſen und Aerzten zuzuweiſen wäre. Jn
dieſem vom „Miniſterialblatt der Handels und Ge
werbeverwaltung“ mitgeteilten Erlaß heißt es wie
folgt: „Es iſt nicht die Aufgabe der Aufſichtsbehörde,
die Anſprüche der Aerzte und Krankenkaſſen auf ihre
Berechtigung zu prüfen und nach dem Ergebniſſe der
Prüfung entweder zugunſten der Aerzte oder zugunſten
der Krankenkaſſe eine Entſcheidung zu treffen, ſondern
ſie iſt verpflichtet, lediglich das Intereſſe der ver
ſicherten Kaſſen mitglieder im Auge zu behalten
und unter allen Umſtänden dafür Sorge zu
tragen, daß die Kaſſenmitglieder eine ausreichende
ärztliche Fürſorge nicht entbehren. Jſt die Erfüllung
dieſer Verpflichtung nur dadurch zu erreichen, daß die
Anſprüche der Aerzte erfüllt werden, ſo muß die
Aufſichtsbehörde dieſen Forderungen ſelbſt auf die
Gefahr hin nachgeben, daß eine Erhöhung der Bei
träge notwendig wird. Jm übrigen weiſe ich noch
darauf hin, daß der Pauſchalſatz von 3 Mk. für den
Verſicherten ſchon von jeher in weiten Bezirken des
preußiſchen Stagtsgebiets als der Mindeſtſatz ange
ſehen worden iſt, zu dem den Aerzten eine Hilfe
leiſtung billigerweiſe zugemutet werden kann.

W. Zur Mondfinſternis Wie dieſelbe ent
ſteht, dürfte allgemein bekannt ſein. Wenn der Voll
moönd durch den Erdſchatten hindurchgeht, erſcheint er

ganz oder teilweiſe ſeines Lichtes beraubt. Wäre die
Mondbahn nicht gegen die Erdbahn geneigt, ſo träte
dieſer Fall bei jedem Vollmonde ein, da die Spitze
des Erdſchattens 1344000 bis 1390000 m vom
Erdmittelpunkte entfernt iſt, der Mond ſich aber nur
höchſtens 407 000 km von der Erde entfernen kann.
Infolge der Neigung ſeiner Bahn gegen die Erdbahn
geht der Mond jedoch meiſt über oder unter dem
Schatten hinweg und bleibt daher meiſt hell. Durch
ſchneidet er aber die Erdbahn, ſo tritt eine
Verſinſterung ein. Uebrigens wird er ſelbſt



durch ſeine totale Verfinſterung nur in den
ſeltenſten Fällen völlig unſichtbar. Jn der Regel
erſcheint er (wie man ſich wohl noch von der
totalen Mondfinſternis im Jahre 1903 her erinnert)
in einem kupferroten Lichte, während bei patrtieller
Mondfinſternis (wie dieſes Mal) der verfinſterte Teil
durch den Erdſchatten dunkelgrau erſcheint. Die
Finſterniſſe wiederholen ſich nach Ablauf einer
18 jährigen Periode, die ſchon den Babyloniern be
kannt war. Berühmt iſt die Mondfinſternis, die am
Tage der Schlacht von Marathon (12. September
490 v. Chr.) eintrat und nicht wenig zum Siege
der Griechen über die Perſer beitrug. Jene
erſchraken nicht über dieſes von allen Natur
völkern nur mit höchſter Furcht betrachtete Natur
ereignis, da der Eintritt desſelben ihnen von ihren
Gelehrten vorausgeſagt worden war. (Schon Thales

von Milet, ein Zeitgenoſſe des Kröſus [za. 600
v. Chr. hatte Sonnen und Mondfinſterniſſe voraus
berechnet.) Am berühmteſten aber iſt die Mond
finſternis, die am 7. April 30 n. Chr., dem
mütmaßlichen Todestage Chriſti, eingetreten iſt.
Zwar berichten die Evangeliſten von einer Sonnen
finſternis. Da aber das jüdiſche Paſſah ſtets
in die Vollmondzeit fiel, iſt eine ſolche un
möglich anzunehmen, da Sonnenfinſterniſſe nur bei
Neumond entſtehen können. Wir müſſen daher ver
muten, daß in der Ueberlieferung eine Verwechſelung
geſchehen iſt, die um ſo leichter entſtehen konnte, als
die Sonne auch ſonſt mehrfach als kreatürliches Vor
und Abbild Jeſu gedacht wird.

Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
haben Diebe dem Gaſthof zur Weintraube auf der
Halleſchen Straße einen recht unangenehmen Beſuch
abgeſtattet. Durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe
gelangten dieſelben in die Reſtaurationsräume, die
ſte einer genauen Durchſtcht unterwarfen. Nachdem
ſie ſich bei Speiſe und Trank gütlich getan, ver

ſchwanden ſie unter Mitnahme einer goldenen Damen
uhr und eines Winterüberziehers im Werte von 80
bis 100 Mk. Mit einem Tiſchmeſſer hatten die un
gebetenen Gäſte verſucht, das Schloß eines Sekretärs
auszuſchneiden, was jedoch an der Feſtigkeit des
Holzes ſcheiterte Die Polizei recherchiert eifrigſt nach
den Tätern und ſoll die Spur auf Ortseingeſeſſene
hinweiſenIn der Oberburgſtraße ging geſtern mittag das

Pferd eines hieſigen Kaufmanns plötzlich durch und
raſte mit dem leichten Kutſchwagen in toller Fahrt
dem Neumarkt zu. Bereits an der Neumarktsmühle

ſtürzte der Wagen um ünd die beiden Jnſaſſeu, der
Kutſcher und der Neiſende Baumgarten, ſtogen
auf das Pflaſter. Erſterer vermochte ſich wieder zu
erheben, letzterer hatte einen ſchweren Beinbruch erlitten, wurde von Soldaten re Garniſon in die

Neumarktsmühle getragen und ſpäter dem Kranken
hauſe zugeführt. Der Durchgänger jagte mit der
Umgeſtürzten Kutſche inzwiſchen weiter, riß am Ende
der Waterloobrücke den Handelsmann Kayſer aus
Kloſterlausnitz, der ihn aufzuhalten verſuchte, um,
wobei demſelben das Naſenbein zerſchlagen wurde,
beſchädigte deſſen Pferd an einem Hufe und riß den
Wagen des Einwohners Ullrich aus Löſſen, der
dort hielt, auseinander. An der Mündung der
Krautſtraße gelang es endklich, das ſcheue Tier zum
Stehen zu bringen, nachdem an der Kutſche zwei
Räder zerbrochen und das Pferd ſelbſt erhebliche Be
ſchädigungen erlitten hatte. Der Handelsmann K.
fand bei Herrn Fleiſchermeiſter Roſt die erſte Hülfe
und ließ ſich ſpäter von einem Arzt verbinden. Bei
dem lebhaften Verkehr, der gerade auf der Straße
herrſchte, iſt es zu bewundern, daß bei der Affäre
nicht noch mehr Unheil angerichtet wurde.

Aus en Kreisen Merseburg und Querfurt.
g. Röglitz, 16. Febr. Der 76 jährige Ein

wohner Rathsmann im nahen Dieskau, welcher
das Unglück hatte, in ſeinem Hofe zu Falle zu
kommen und ſich einen Schenkelbruch zuzuziehen,
mußte Hilfe in einer Halleſchen Heilanſtalt nach
ſuchen. Leider vermag ärztliche Kunſt bei dem be
jahrten Manne eine Heilung nicht herbeizuführen,
ſodaß der Bedauernswerte auf Verwendung in einem
Stift Unterkunft finden wird.

g. Burgliebenau, 16. Febr. Das Hoch-
waſſer der Weißen Elſter und Luppe iſt im ſtarken
Fallen begriffen; die Flüſſe ſind in ihre Ufer zurück
getreten. Seit 5 Jahren ſind die Wieſen zum erſten
Mal wieder bewäſſert worden und durch den auf
ihnen abgeſetzten Dung iſt berechtigte Hoffnung auf
eine gute Heuernte vorhanden, die in den letzten
Jahren eine recht dürftige war, zumal durch den er
neuten Schneefall bei eintretendem Tauwetter eine

nochmalige Ueberflutung erwartet wird. Die Lachen
im Auengebiete, welche bei der Dürre der letzten Jahre
zum Teil ausgetrocknet waren, haben durch das Hochwaſſer wieder erneute Waſſ ſah erhalten und auch

Fiſche dürften wieder in dieſelbe gelangt ſein.

Ermlitz, 17. Febr. Am vorigen Dienstag
wollte ein Oelmüller der Oberthauer Mühle das

komplizierter dadurch geworden

Waſſerrad vom Eiſe beſreien. Er hatte dabei das
Unglück, auszugleiten und in die Elſter zu fallen
Zum Glück war er ein guter Schwimmer, ſodaß
es ihm trotz ſeiner ſchweren Kleidung gelang, das
Ufer zu erreichen. Das unfreiwillige kalte Bad hat
ihm glücklicherweiſe nichts geſchadet:

Spielplan Entwurf des Feip;ziger Stadt-Cheaters
vom 19. bis 26. Februar.

Neues Theater. Anfang “/28 Uhr. Sonntag
7 Uhr „Carmen“. Montag „Bannermann“. Dienstag

7 Uhr „Egmont“. Mittwoch 7 Uhr: „Euryanthe“.
Donnerstag 7 Uhr: „Don Carlos“. Freitag /23 Uhr
Schülervorſtellung: „Wilhelm Tell“. Abends 7 Uhr: „Mignon“.

Sonnabend „Das ſüße Mädel“. Sonntag “/27 Uhr:
Zum erſten Male „Fauſt“, Muſikdrama.

Altes Theater. Anfang */28 Uhr. Sonntag3 Uhr. „Noſe Bernd“. Abends „Das Garniſons mädel“.
S Montag Die Geis ha Dienstag: „Frühlingsluft“.

Mittwoch: „Der Familientag“. Donnerstag: „Die Fleder
maus“. Freitag: „Das Garniſonsmädel“. Sonnabend
„Kaiſer Heinrich VI.“ Sonntag 3 Uhr: zu ermäßigten
Preiſen „Der Vogelhändler.“ Abends „Der Familientag“.

s vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Am 18. Februar 1890, vor 15 Jahren, ſtarb der

berühmte öſterreich- ungariſche Staatsmann Graf Julius
Andraſſy, der Mitbegründer des öſterreichiſchen Deutſch
Bündniſſes. Er war ein r Redner und erwarb ſich
auch als Schriftſteller Ruf. Jm hohen Grade war ihm die
Gabe eigen, die Dinge praktiſch zu faſſen und ſich auch ohne
tiefere Detailkenntniſſe in jeder Frage raſch zurechtzufinden.
Jn der Revolution von 1878 gegen Oeſterreich hervorragend
tätig, wurde er zum Tode verurteilt und im Bilde gehängt.
Später begnadigt, kehrte er in ſein Vaterland zurück, ſpielte
bald in Ungarn eine große Rolle und wurde 1867 an die
Spitze des ungariſchen Miniſteriums gerufen, in welcher
Stellung er einen ſehr bedeutenden Einfluß ausübte. Später
wurde er gemeinſamer Miniſter des Auswärtigen und nun
verband ihn bald eine engere, auf gegenſeitigem Vertrauen be
ruhende Beziehung mit Bismarck. Seine klare Orientpolitik
hatte auch bedeutenden Erfolg und auf dem Berliner Kongreß
war er Oeſterreichs erſter Bevollmächtigter, der mit Erfolg Ruß
lands Machtplänen entgegentrat. 1879 nahm er ſeine Ent
laſſung, nachdem er mit Bismarck das deutſch- öſterreichiſche
Bündnis abgeſchloſſen hatte. Nach ſeinem Tode beſchloß
der ungariſche Reichstag die Errichtung eines Denkmals für
ihn auf Staatskoſten.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 19. Febr. Windiges,mildes, vorherrſchend wolkiges bis trübes Wetter mit

Regen. 20. Febr. Andauernd mild, wechſelnd
bewölkt, windig, etwas Regen

Vermischtes. J
Die Affäre der Gräfin Montignoſo) iſt noch

Perſon aufgetaucht iſt, die handelnd in das Drama eingreifen
will die Frau des Grafen Carlo Guicciardini,die von dieſem gerichtlich getrennt lebt. Die Dame hat ſich

plötzlich ihres Gemahls wieder erinnert und will, wie es
heißt, eine Erhöhung ihrer Apanage fordern und den Grafen
wegen Einbruchs anklagen. Ob die italieniſchen Gerichte der
Gräfin Montignoſo in ihrer Weigerung, das Kind herauszu
geben, recht geben werden, darüber ſind ſich die Juriſten nicht
klar. Wie wir in der „Frankf. Ztg.“ leſen, liegen nach den
Ausführungen von Profeſſor Buzzatti im „Corriere della
Sera“ zwei Präzedenzfälle vor, die eine für die Anſprüche des
Königs günſtige Entſcheidung bedeuten.

(Der Typhus) ſoll nach der „Schleſ. Ztg.“ in be
denklichem Umfange in St. Petersburg herrſchen. Die
Erkrankungen ſind vermutlich auf den Genuß ſchlechten Trinkwaſſers zurückzuführen. Gegenwert ſind alle Krankenhäuſer

von Typhuskranken überfüllt. An einem Tage wurden allein
zweihundert Todesfälle gemeldet.

(Der belgiſche Bergarbeiterſtreih iſt zu Ende
Nach einem „Wollffſchen Telegramm“ aus Lüttich vom
Donnerstag iſt die Arbeit allgemein in allen Kohlenbaſſins
von Lüttich und Umgegend wieder aufgenommen worden.

(Eine Diebin und Hochſtaplerin) wurde am
Donnerstag in Berlin in der Perſon der 25 jährigen
Proſtituierten Anna Beumler dingfeſt gemacht. Sie
hatte vor mehreren Tagen in der Königlichen Klinik ein in
Steglitz in Stellung befindliches Dienſtmädchen kennen gelernt,

das ſich hier einer kleineren Operation unterziehen wollte.
Von dem Mädchen erfuhr ſie daß deren Herrſchaft infolge
ihrer Erkrankung in großer Sorge ſei und während dieſer
Zeit keine geeignete Bedienung habe. Sofort erklärte ihr die
B., die ſich Anna Hoffmann nannte, daß ſie Krankeupflegerin
vom Roten Kreuz und bereit ſei, im Hauſe der Herrſchaft
neben der Pflege des erkrankten Mädchens die Beſorgung der
Wirtſchafts und Bedienungsangelegenheiten zu übernehmen.
Die Herrſchaft des Mädchens nahm die B. gern auf. Am
nächſten Tage erwachten ſämtliche Familienmitglieder erſt zu
ſehr vorgerückter Stunde mit heftigen Kopfſchmerzen und Un
wohlſein. Auf dem Kopfkiſſen der Familienmitglieder fanden
ſich Tücher, die nach der jetzigen Feſtſtellung mit einer be
t iubenden Eſſenz getränkt waren. Das Bett der angeblichen
Krankenpflegerin war unberührt, ſämtliche Schränke und Be
hälter jedoch durchwühlt. Es ſtellte ſich heraus, daß eine
Anzahl wertvoller Gegenſtände entwendet war. Durch die
Polizei wurde ermittelt, daß man in der N. einer ſeit längerer
Zeit geſuchten Hochſtaplerin und Hoteldiebin auf der Spur
war. Sie hatte in einer Anzahl Hotels unter falſchem
Namen logiert und verſchwand in der Regel nach Aus
führung von Diebſtählen mit Hinterlaſſung ihrer Hotel
ſchulden. Da ermittelt worden war, daß ſie ihre Briefe poſt
lagernd nach Poſtamt 24 ſchicken ließ, ſo wurde das Poſtamt
überwacht und Donnerstag gelang ihre Feſtnahme.

(Ein Raub der Flammen) wurde in der Donners
tagnacht, wie die „Frankft. Ztg.“ aus Konſtantinopel
meldet, der in der Nähe der deutſchen Botſchaft gelegene Konak
des engliſchen Geſchäftsträgers. Dank der erſten
Hilfe des Wachtkommandos des deutſchen Stationärs „Loreley“
konnte ein Teil des wertvollen Schmucks und Mobilars ge
rettet werden. Lady Suſan Towneleh, die noch zu Bette lag,
vermochte ſich nur mit Mühe zu retten und ſich in der deutſchen
Botſchaft in Sicherheit zu bringen.

Ein Gnadengeſuch der Frau Major v. Sydow,)

daß inzwiſchen eine neue

die wegen Mißhandlung ihres Töchterchens zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt wurde, hat der Regent von Braunſchweſg
abgelehnt.

(Für die Bergarbeiter im Ruhrrevier) haben
die Stadtverordneten in Mainz 5000 Mk. bewilligt. JnBreslau haben die Stadtverordneten einen von den ſozial
demokratiſchen und 5 freiſinnigen Stadtverordneten geſtellten
Antrag, 5000 Mk. für die Bergleute im Ruhrrevier zu bewilligen,
mit großer Mehrheit abgelehnt. Der Verwaltungsausſchuß
des Magiſtrats in München hat am Freitag den Antrag
des ſozialdemokratiſchen Magiſtratsrats Schmid, für die
Arbeiterfamilien im Ruhrgebiet eine Unterſtützungsſumme von
15000 Mark zu genehmigen, abgelehnt.

Die r Tat einer Mutter) iſt inFinſterwalde aufgedeckt worden. Dort fand die Obduktion
der Leiche eines mehrere Monate alten Kindes der Wirt
ſchaftsbeſitzerin Burghardt aus Tanneberg ſtatt, das der
Mutter vor 14 Tagen abgenommen worden war, weil der
Verdacht beſtand, daß ſie es verhungern ließe. Das
Kind wurde anderweit verpflegt, konnte aber wegen ſeines
kraftloſen Zuſtandes nicht mehr gerettet werden. Durch die
Leichenöffnung iſt nun feſtgeſtellt worden, daß das Kind in
folge Vorenthaltung jeglicher Nahrungsmittel geſtorben, alſo
tatſächlich von der Rabenmutter dem Hungertode preisge
geben worden iſt. Die e lebt von ihrem Manne ge
krennt und hat die Tat vermutlich begangen, um nach Be
eitigung des Kindes alleinige Beſitzerin der Wirtſchaft zu ſein.gung dDie Frau iſt verhaftet worden.

Ein neuer Rieſendiamant) Aus Johannes
burg in Süd Afrika wird telegraphiert, daß dort ein weiterer334 Karat ſchwerer Rieſendiamant Aheeek wurde.

(Schiffs unfall.) Jm großen Belt Platzte auf dem
Schwedendampfer „Argo“ das Hauptdampfrohr, wodurch beide
Maſchiniſten ſowie ein Heizer ſchwer verbrüht wurden.
„Argo“ wird nach Kiel geſchleppt.

Die Mörder des deutſchen Marine-
attachees v. Gilgenheimb.) Der „Köln. Ztg. wird
zaus Tſchifu vom 17. d. M. telegraphiert: Heute ſind hier
wei chineſiſche Dſchunkenführer verhaftet worden, die einge

ſtanden haben, den deutſchen und den franzöſiſchen
Marineattachee in Port Arthur, v. Gilgenheimb und de
Cuberville, über Bord geworfen zu haben.

Vom Achenſee,) dem Reiſeziele tauſender von
Touriſten, wird berichtet: Das „Hotel Seehof“ ſoll am
27. d. M. im Zwangswege verſteigert werden. Das Hotel
iſt bisher Eigentum der bekannten Rainerſchen Familie ge
weſen vor drei Jahren brannte das Haus zum größten Teile
ab, wurde aber äußerſt prächtig wieder aufgebaut

Zur Exploſion des Unterſeebootes A 5.)Wie jeßt feſtgeſtellt iſt, ſind bei der Gploſion an Bord des

Unterſeebootes A 5 ſechs Perſonen ums Leben gekommen.
(CTodesurteil.) Das Schwurgericht des Departe

ments Meurthe et Moſelle in Nancy verurteilte am Donners
tag die beiden Oeſterreicher Sanzer und Schnapp zum
Tode. Sie hatten am 21. Dezember v. J. einen Ruſſen er
mordet, um ihn zu berauben

(Huldigung) Dem am Donnerstag mit ſeiner
Gemahlin in Darmſtadt eingezogenen Großherzog von Heſſen
brachten 80 Vereine mit etwa 6000 Mitgliedern einen Fackel
zug und 20 ſang eine Serenade.
h n n Gerichtsverhandlungen.

Um den Kaiſerpreis für ſeine Kompagnie zum
Zweitenmal zu erringen, hatte der Major timmermann,früher Hauptmann im 58. Infanterie Regiment, die
ſchlechten Schüſſe in die Schießbücher nicht ein
tragen laſſen. Das Kriegsgericht der 9. Diviſion ver
urteilte ihn deshalb zu 8 Monaten Gefängnis und Aus
ſtoßung aus dem Heere. Das Oberkriegsgericht in Poſen
hob das Urteil auf und erkannte nur auf 6 Monate
Feſtung.

Petersburg, 18. Febr. Großfürſt Sergius
verließ den Kreml durch das Nikitinſche Tor, als
zwei Jndividuen, mit Bomben bewaffnet,
die Geſchoſſe unter die Equipage ſchleuderten. Die
Wirkung der Exploſion war furchtbar. Der Groß
fürſt, der Kutſcher und die Pferde wurden
buchſtäblich zerriſſen. Die Faſſade des nächſt
gelegenen Hauſes iſt blutbeſpritzt. Man glaubte zu
Anfang, die Großfürſtin Eliſabeth habe ſich
ebenfalls in der Equipage befunden, doch hat ſich
das glücklicherweiſe nicht beſtätigt. Die Perſonalien
der beiden Mörder, die ſich in Haft befinden, ſind
noch nicht feſtgeſtellt.

Petersburg, 18. Febr. Die Ermordung
des Großfürſten Sergius hat hier furcht
baren Eindruck gemacht.
wurden Extrablätter in allen Straßen ausgeboten,
das Schreckliche verkündend. Man ſteht hier der
furchtbaren Tatſache entſetzt gegenüber. Am Zaren

hof hat die Bluttat unbeſchreiblich nieder
ſchlagend gewirkt. Die Zarin wurde ohn-
maächtig. Der Zar ſelbſt ſoll einige
Minuten ſprachlos geblieben ſein. Die
Kaiſerlichen Theater ſind geſchloſſen.

Großfürſt Sergius war am 11. Mai 1857 als
Sohn des Kaiſers Alexander II. von Rußland in Zarskoje
Sſelo geboren er war alſo ein Oheim des Zaren Nikolaus II.
Jm Jahre 1884 vermählte er ſich mit der am 1. November
1864 geborenen Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen und
bei Rhein, einer älteren Schweſter der jetzigen Zarin. Die
Ehe iſt kinderlos geblieben. Der Großfürſt bekleidete längere
Zeit das Amt eines Generalgouverneurs von Moskau und
behielt nach der im Januar dieſes Jahres erfolgten Enthebungvon dieſem Poſten die Stellung als Kammandeur des

Moskauer Militärbezirkes bei. Infolge der ſtetig wachſenden
Erbitterung des Volkes gegen ihn und das durch ihn
vertretene Syſtem war der Großfürſt vor kurzem von
ſeinem Palais in Moskau hinter die feſten Mauern
des Kremel überſiedelt. Als er nach Niederlegung
ſeines Amtes als Generalgouverneur von Moskau ſich
zur Meldung beim Zaren nach Petersburg begab, wurde bei
ſeiner Abreiſe auf dem Moskauer Bahnhof gegen den jetzigen
Generalgouverneur von Petersburg Treptow ein Attentat ver
übt, das jedoch mißlang. Der Großfürſt war Cbef des
preußiſchen Ulanen Regiments Kaiſer Alexander von Rußland
(1. Brandenburgiſchen) Nr. 3 und Ritter des Schwarzen

Mit lauter Stimme.

S



Adlerördens. Der Mordanſchlag, dem er zum Opfer ge haben zu einer Kampagne gegen die Deutſch richtet, daß Rußland bei der dortigen Geſchoß
en e e e en e e e e Ruſſen Anlaß gegeben. Es wird darauf hinge e große Beſtellungen gemacht hat. Eine
am I. 18. März 1881 und in jüngſter geit gegen den wieſen, daß Gripenberg deutſcher Abſtammung iſt große Menge n Granaten und Panzerplatten
Miniſter des Jnnern von Plehwe. und man veröffentlicht eine Liſte, worin die höheren h e ſollen e v i werden.
Odeſſa, 18. Febr. Jm Städtchen Sarmitzidi Beamten deutſcher Abkunft namentlich aufgeführt S Sunweit Batum, umzingelten 300 ſtreikende Arbeiter werden. d er Waren und Produtrenberſe

den Bahnhof und zwangen das geſamte Bahnhofe Lodz, Febr. In der Fabrik Posnanski Berlin 17. Februar. Weizen 1000 kg Mat 179,50
perſonal, in den Ausſtand zu treten. Die Ruheſtorer fand ein Zuſainmenſtoß zwiſchen Militär und Arbeitern. Juli 18050 Sept. 177,50 Mk. Roggen 1000 a. Mai
demolierten auf dem Markte die Geſchäfte und ſtatt, wobei 7 Perſonen erſchoſſen und viele ver o Juli e Safer5 J a I 9,75, Juli 139,25 Mk. M ais 1000 kg runder loko Maiplünderten Paſſanten Der Poltzei meiſter widet wurden. 11775. Jul. 11700 Mk. Kubsl 100 kg Mat 45,90, Okt.
wurde von angetrunkenen Bauern ergriffen und ſolange Wien, 18. Febr. Die „Krakauer Czas“ meldet 17,10 Mk. Spiritus 70 er loco Mt.
mit Steinen geſchlagen, bis er tot zu Boden aus Warſchau: Nach den letzten Unruhen wurden Die feſteren amerikaniſchen Berichte wurden in ihrer
fiel. Das Städtchen wurde darauf an allen vier maſſenhafte Hinrichtungen vorgenommen Jm. Dirkimg heute durch große argentiniſche Ahladungen ausge
Ecken angezündet und e niedergebrannt. en ſind 20 Perſonen, an einer Mauer n e en ehe be en

Petersburg, 18. Febr. Die jüngſten Zwiſchen et r en worden. aber andererſeits berückſichtigt es den Konſum. Getreidepreiſe
fälle zwiſchen Gripenberg und
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An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Heute mittag “/212 Uhr erlöſte der Tod
meine liebe Frau, unſere liebe Schweſter und
Schwägerin

Margarete Träger
Döling von ihren langen Leiden

Dies zeigt tiefbetrübt an

I. TrägerDie Beerdiguug findet Montag nachmittag
4 Uhr von gr. Sixtiſtr. 6 aus ſtatt.

Freitag abend 1/27 Uhr entſchlief ſanft nach
kurzen ſchweren Leiden mein lieber Mann,
der Arbeiter

(OIhelm Vetterlau,
im noch nicht vollendeten 67. Lebensjahre.

Dies zeigt mit der Bitte um ſtille Teil
nahme tiefbetrübt an
die trauernde Witwe Wilhelmine Vetterlan

nebſt Angehörigen.
Die Beerdigung findet Montag

4 Uhr vom Trauerhauſe Stufenſtr. 2 aus ſtatt.

geb.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche in dieſem
Jahre Reklamationen auf Freilaffung,
bezw. Zurückſtellung vom Militärdienſt
anzubringen beabſichtigen, werden hierdurch auf
gefordert, dieſelben auf dem vorgeſchriebenen
Formular in doppelter Ausfertigung bis zum
25. Februar d. J. an uns einznreichen.

Merſeburg, den 16. Februar 1905.
Der Magiſtrat.

Für die neuen Wege hinter dem Bürger
gartengrundſtück, von der Eiſenbahnunterführung
nach dem früheren Pulverhanſe und nach der
a n en m iſt ein Bebauungs und
Fluchtlinienplan aufgeſtellt. Derſelbe liegt vom
20. d. M. bis zum 21. März er. im Kommunal
bureau zu Jedermanns Einſicht offen. Ein
wenduugen gegen den Plan ſind binnen dieſer

präcluſiviſchen Friſt bei uns anzubringen.
Merſeburg, den 14. Februar 1905.

Der Magiſtrat.
Eine Wohnung für 13 Taler iſt ſofort zu

vermieten. Unteraltenburg 24.
Feinere Wohnungen, 400 und 650 Mk., per1. April beziehbar an der weißen Mauer 21

und Chriſtianeunſtr. 1. Zu erfragen bei
Vried. Dietriceh, gr. Ritterſtr. 17.
Eine Wohnung, Stube, zwei Kammern,

Stall, für 78. Mk. ſofort oder J. April zu ver
mieten gr. Sixtiftraße 9.

oemerhſmeneſuſ
Mittwoch den 22. Febr. d. J.,

nachmittags 3 Uhr,
ſollen auf der Burgliebenauer Straße wegen
neuer Anpflanzung zirka

150 Stück Pflaumenbäume!
verkauft werden. Bedingungen beim Termine.
Sammelplatz: Gaſthof zu Wallendorf.

Wallendorf, den 13. Februar 1905.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Kleines Logis an einzelne Leute zu ver
mieten und I. April zu beziehen

Clobigkauerſtraße 1.
Freundliche Hofwohnung, Preis 56 Taler,

1. April beziehbar Burgſtraße 8.
Parterrewohnung, Stube, Kammer und

Küche, ſofort oder T. April zu beziehen
Sixtiberg 1.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör iſt zu vermieten. Preis 70
Taler. Clobigkauerſtraße 20 a.

Tiefer Keller 3, I iſt eine Wohnung für240 Mark zu vermieten und 1. April zu be

ziehen. Frau Remmo.
Die von Herrn Dr. Linke bewohnte
I. Etage Gotlhardtsſtraße 31

ſt zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Brauhausstrasse 10
iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, am I. April zu beziehen. Be
ſichtigung I—3.

Schöne freundliche Wohnung, für Beamten-
familie paſſend, von zweien die Wahl, zu 350oder 450 Mk. ev. mit Garten zu vermieten

und 1. Juli zu beziehen Moöoltkeſtraße 4.

Cercumier Luden,
m vder Markt gelegen, wn per
1. Apri d. J. oder ſpäter zu mieten geſucht.
Gefl. Offerten unter I 100 an die Ex
pedition d. Bl.

Möbſierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Sehr ſchön möbliertes Zimmer

iſt preiswert vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d.

Herr ſucht zum 1. April oder früher

möbliertes Zimmer
und S chlafkabinert zu mieten, ev. mit Mittag
eſſen. Offerten mit Preisangabe sub e 325
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Freundliche Schlafſtelle mit Koſt

ffen Windhberg 10.
Eine Schlafstelle

Unteraltenburg 13, 1 Tr.

Ein Hausplan

S

offen

Bauſtelle eignet, iſt zu verkaufen.
in der Exped. d. Bl.

Sie indem
Aueoder

TWeilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, Fabriken Grundstücke

Güter und Gewerbebetriebe

rasch ung verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

LeipziP Kommen Thomaen 17, I.
Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks

Besichtigung und Rücksprache. Infolge der, auf
meine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden
Inserate bin stets mit ca. 1500 Kkapitalkräftigen
Reflektanten aus ganz Deutschland u. Nachbar-
staaten in Verbindung, daher meine ernormen
Erfolge, glänzenden ünd zahlreichen Anerken-
nungen. Altes Unternehmen mit eigenen
Bureaux in Dresden. eiprig. Hannover, Köln.

Taubenverkaut
Malteſer n. andere Haustauben

zu verkaufen Vorwerk 11, 1 Tr.

in der Gutenbergſtraße gelegen, welcher ſich zur
Zu erfragen

Garantiert reinen

chleuderhonig
auch Fenchel) a Pfund 1 Mark empfiehlt

Lehrer Kumtzsech, Karlſtr. 7, I.

Junge ruſſiſche Windhunde

(hochfeiner Ban und Zeichnnng) billig zu ver

kaufen Stnienſtraße 4.
Gin glterkümlicher Schrank

iſt zu verkaufen. Das Nähere in der Expe
dition d. Bl.

kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

C. Hauptmann,
Jnhaber P Krumbein u. W. Knöfel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 3436.Kulante Zahl ungsbedingungen.

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

ihn m den ſie

zu verkauf en

Runſtedt Nr. 10.
Ein Handwagen

zu verkaufen Meuſchauerſtraße 2
St Mrrbann, Nutzholz, iſt zu ver

Spergau,
kaufen.Wendif ſches Ende 3.

Feere MAbslon
hat abzugeben

NeumarktDrogerie.

Magen
täglich friſch, zu Milchſuppen ſehr geeignet,
Liter 6 Pf. empfiehlt

G. Strehlow.,
Gotthardtsſtraße 39,

Gin guterhaltener Kinderwagen

zu verkaufen Hälterſtraße 3.



Elektrische Anlage,
faſt neit, billig zit verkaufen

Unteraltenburg 62.

Preißelbeeren, Pflaumen,
Senf- und ſaure Gurken,
hochfeines Pflanmenmns
Ringäpfel, Corned-Beef

billigſtt A. Brauer, Sand l.
Mitgl. d. Merſeb. Rabatt Spar Vereins.

Ecugrd Hofkmann,
Zigarrenfabrik und -Handlung,

4 Seitenbeutel 4,

S Claro,
Stück 3,00,

empfiehlt

u

a S Stück 3,50.ZWorille

Stück 5 Pf. 100 Stück 4,00,

La Novia,
Stück 5 Pf. 100 Stück 4,50.

a

Feld Mal
Ach Stempfiehlt in bisheriger guter Ia. Qualität

Gustav Traxdorkf,
vorm. Ferdinand Scharre,

Neumarkt 77.

Holzpantoffeln
dauerhäft und billig bei

H. Lehmann, Pantoffelmacher, im
Hüterſtraße 2, part.

Friſche Sendung große ſüße

Apſels fern
Dtzd. 15 Pf., Stück 1 Pf.,
iſt wieder eingetroffen und empfiehlt

W. arm aUnteraltenburg 20.
Zur Pſannkuchenbäckerei

Sfeinste Sohmelzbutter
und Schmnalz. Zur Füllung:

ObſtMelange, Aprikoſen, Erdbeer-,
Mirabellen-Marmeladen

u. Pflaumenmus. Apfelkraut
ff. Schweizer Limburger, Kümmel-,Harzer, Thür. Staugen. u. Landtäſe.

Miſchobſt, Rprikoſen, Wſlaumem,
gtngaptet u. Südfrüchte

Carl Rauch.
Schirmreparaturen

und Neberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. ralII, Burgſtr.

Violinunterricht
erteilt gründlich Grosch, Konzertmeiſter

des ſtädt Orcheſters, Breiteſtr. 20.

Meinen werten Schülern die Mit
teilung, daß ich von Halle zurück
bin und den

Anterriokt
er den 20. Jebruar wieder

eginne

Julius Krumbhoz,
Muſikdirektor a. D.

Agenten Keisendefür Pr Watt den überall geſncht.

Grüssher o Neurodbe,
e und Jalvuſienfabrikt,geſetzlich geſchützte Gardinenſpanner

W
Merſeburg.

Freitag den 24. Febrnar,
abends Uhr,
Herzog Chriſtian eine

empfiehlt

findet im

ſtatt, wozu wir hiermit höflichſt einladen.Eintritt nur gegen Milch karte. Anträge
bis Mittwoch den 22. Februar zu Händen des
Herrn Jul. Dro mmer, Unteraltenburg. 8.

Der Vorſtand.
Julins Trommer.Sinen Lehrling

O. Götze Fleiſchermeiſter,
Oelgrube 12.

A.

ſucht

außerorſent. Mit tWliederverſannlung 8

z für HandlungsVerein Kommis von 1858.
(Kaufmänniſcher Verein) in Hamburg.

Koſteufreie Stellenvermittlung für
Prinz zipale und Gehülfen:

bis Ende Januar 107 000 Stellen beſetzt.
Vereinsorgan Der Handelsſtand“.

Penſions, Lebens und KrankenVerſicherung.
Spar und Darlehns ſowie Unterſtützungs

Kaſſe. Gewährung von Rechtsſchutz und
Rechtsbelehrung. Beitrag jährlich 6 Mark.
Die Mitgliedskarten für 1905 müffen bis 1.
März in Hamburg oder den Geſchäftsſtellen ein
gelöſt werden, ſouſt 50 Pf. Verzugsgebühr,

Kirohlicher Verein

St. Maximi.
Dienstag den 21. Februar, abends 8 Uhr,

in der „Reichskrone“

Hännerversammlung.
Vortrag „Ein Gang rückwärts durch die

Jahrhunderte“. (Herr Lehrer Schmelzer.)
Gäſte ſind willkommen Der Vorſtand.

Preußiſcher
Benamtenverein,
Der Jnhaber der hieſigen Dampf- und

Warmbadeanſtalt, Herr D. Rud. Bassenge
Leungerſtraße 4, hat unſeren Vereinsmit
gliedern bei Benutzung der ſehr gut einge
richteten Anſtalt zum Teil

erhebliche Preisermäßigungen
zugeſtandeu. Dieſelben werden gegen Vor
zeigung der Mitgliedskarte ohne weiteres

bewilligt. Der Vorſtand.
Imkerverein.

Sonntag den 19. Februar, nachm. 32 Uhr,
„Herzog Chriſtian“.

1. Rechnungslegung.
2. Vorſtandswahl.
3. Jmkererfahrungen

ſammenſein.
und geſelliges Bei

Der Vorſtand.

Gewerkverein
der Maſchinenbau u. Metallarbeiter

H.-D. Merſeburg.
Montag den 20. Februar d. J., abends

8 Uhr, Monatsverſammlung in Menzels
Reſtaurant, Roßmarkt 8. U. a. Vortrag des
Bezirksleiters Herrn H. Herberger über die
Aufgaben des Delegiertentages in Cheinnitz,
welcher am 13. Juni d. J. ſtattfindet.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Ausſchuß.

Montag den 20.
Februar, abends

8 Uhr,
im kleinen Saale

„Tivoli
öffentlicher

Vortrag
für Herren über:

kungen der Segunlorgane.

Redner: Herr Albrecht Halle.
Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pf.

Der Vorſtand.

Gesang verein

„„Whaliae-
hält Sonntag den 19. d. M., von nachmittags
3 Uhr und abends 8 Uhr an, ſein

Jaänachen
im Augarten ab. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Geſchirrführer-Verein
hält Sonntag den 19. d. M., von abends8 Uhr an, im Thüringer Hofe ſein

Kränzchen
Freunde und Gönner ladet freundlichſt ein

Der

Be 90008e

e rrige
Februar 1905,

8 Uhr an

ab.

Sonntag den 19.
von n 3 und abends
im „Caſinv“

Kränzchen.
Unſere ſonſt in geladenen ſind C

willkommen. Der n

Sonntag 77

S 00

Mersehurger Mucfhwerein

Montag den 20. Febr. 1905,
abends 7 Uhr, im r

zweites philharmoniſches Konzert

des WinderſteinOrcheſters g. Leipzig

Dirigent:
Herr Kapellmeiſter Hans Windevrstein.
Soliſt Hr. Selmersörensenm (Violoncello)

Programm.
t. Symphonie Nr. G F dar op.

(Paſtorale), L. v. Beethoven.
a. Andante a. d.

Goltermann.

68

2

b, Mfentamz für Violoncell. Popper. 4
Mottl.

Symphoniſche Dichtung.
3. Beollett-Swiäte.

Les Prélmdes-
Fr. Liszt.

Gluck.

Eintritt gegen Vorzeigung der Mitglieds
karten. Sperrſitzmarken zu 50 Pf. für Mit
glieder in der Buchhandlung von Fr. Stollberg
Ebenda Eintrittskarten für Nichtmitglieder zu
2 und 3 Mark, ſowie Beitrittsmeldungen.

Der Vorſtand.

b- „Polyhymnia“,
DTänzchen in Schkopan

(alter Gaſthof).
Der Vorſtand.

Iurn verein s
Sohopau.
Sonntag den 26. Febr.

Muskenbal.

Meuschau,.
Sonntag den 19. Febr., von nachm. 3 Uhr ab,

wße öffentliche Balmuſit.

Von abends 7 Uhr ab
großer öffentlicher
Maskenball

W Mnſik Stadtkapelle Merſeburg
Entree a Perſon 25 Pf.

Masken haben freien Zutritt.
Die 2 ſchönſten Masken werden

prämiiert. Es ladet freundlichſt

ein Schmidt.Genſa.
Sonntag abend 8 Uhr

großer
Maskenball
wozu freundlichſt einladet

B. Kropf.Masken im Lokal.Bahnhof Fraulleben.

Sonntag den 19. Februar
großer

Maskenball
wozu freundlichſt einladet

u O. Errbis.Zur Annuhrnng kommt: Die geraubte Braut.

Pretzsch.
Sonntag den 19. Febr.

großer

Volksmaskenball.

Es ladet freundlichſt ein

O. Händler.Leuma.
Gaſthaus zum heitern Bl.
Sonntag den 19. Febr., von nachm. 3 Uhr ab,

r Vallmuſtk.Es ladet freundlichſt ein
Ernst Dissmew.

W von 8 Uhr ab

T e5

Otto Staunt, kl. Sixtiſtr. 21/22.Hofftſ cherei.

S ee So inttische iahmuscheſn.

Violoncell Konzert. G

Kuiser-Wilhelmsholle,

Welt-Panorama.
Garda-See, Venedig.

Nächſte WocheNorwegen mit Andrees Ballonfahrt.

Schultheiss,
Sonntag den 19. Februar

Menu.
a Ruvert Marke

Ochſenſchwanzſuppe.

Fricaſſee vom Kalb.

Rindsrouladen.

Salat Kompott.
Baiſes mit Schlagſahne.

Zur auten Ouelſe.
Heute früh von 9 Uhr ab

L Speckkuchen.
Grüme Limdle.

Sonntag früh

e Speckkuchen.Dieters ßecſnaſſon,

Heute früh

r Speckkuchen.
Achtung! Achtung!Schützenhaus.

Sonntag den 19.
großes

Bockbierfest,
verbunden mit

humoriſtiſchen Konzert
ausgeführt von dem Konzertunternehmer

Herrn de Parade.
Pariſer Beſetzung. Entree frei.

Gleichzeitig Auftreten des berühmten Xile
phonVirtuoſen Miſter Woward und des
Original und Tanzhumoriſten Herrn Otto
Krausernamm nach Orcheſterbegleitung.

Sonntag früh

e Speckkuchen.
Von 11 Uhr ab in meiner gut geheizten Ko
lonnade großes

frühschoppen-Konzert,
ausgeführt von derſelben Kapelle.

Kappen und Orden gratis.

Carl Landgraf
Automaten Reſtaurant

Ceigelschlöscchen,
Fernſprecher Nr. 10,

mit allen Bequemlichkeiten der
Neuzeit eingerichtet, bietet jedemBeſucher die angenehmſte Anker-
haltung durch ſeine vielen Automate,
Rarikäten und Hehenswürdigkeiten.

Für Familien iſt der Beſuch be
ſonders zu empfehlen.

Julius Grobe.
Zum groben Frit,

Altenburger Schulplatz 6.
Sonntag den 19. und Montag

den 20. Jebruar er., von nachm.
5 Ahr ab,

alle Mathematiker
zum Wettkampf.Er bsen-Zählen.

Große mathematiſche

Preis Rechenaufgabe.

Februar

2 Dutzend 30 Pfg. 9 Preiſe, großzartig.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Pößner in Merſebürg.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 43.

Zweite Beilage.
pVermischtes.

(Das Krönungsbild Menzels das ein Mark
ſtein ſeines Schaffens bleibt, war zugleich in gewiſſem Sinne
ſein Schmerzenskind. Der Künſtler erhielt den Staatsauftrag
ſechs Tage vor der Krönung (1861) und reiſte mit ſeinem
Freunde und einzigen Schüler Fritz Werner auf der Stelle
nach Königsberg, um in größter Haft mitten unter Dekora
teuren und Handwerkern die Jnnenräume der Kirche aufzu
nehmen. Wie Franz Hermann Meißner in ſeinem Menzel
buche berichtet, ſtizzierte der Meiſter die Krönung, auf einem
wackligen Stuhle der Herrenhaus Tribüne ſtehend. Aber er
beſiegte alle Schwierigkeiten. Sein Eifer gefiel dem König
ſo ſehr, daß er es nicht ſcheute, in dem recht mühſam anzu
legenden Krönungsornat dem Künſtler auf kurze Zeit Modell
zu ſtehen und das Emporheben des Schwertes ihm nochmals
zit zeigen. Menzel erzählte ſelbſt, daß es ihm in jenen
wenigen Minuten in den Schläfen vor Aufregung zum
Umfallen geſauſt habe Als Honorar waren ihm
12000 Taler zugeſichert. Die Arbeit wuchs aber ins Unge
heure, da infolge des ſtändigen Perſonalwechſels immer neue
Männer anzubringen und unterzubringen waren. So hatte
er eine ganze Reihe Entwürfe zu machen, ehe die endgültige
Kompoſition feſtſtand. Menzel verlangte infolge der erhöhten
Mühe 16000 Taler, und erhielt ſießſchließlich auch Kbuig
Wilhelm war ſchon uugeduldig geworden, als Jahre vergingen,
ehe das Werk fertig wurde. Der Meiſter erzählte darüber
allerhand intereſſante Dinge „Am 15. Dezember 1865 fragte
mich der alte König auf einer Soiree bei Miniſter von Mühler
wieder einmal, wie weit es mit dem Bilde ſei. Heute, ſo
konnte ich ihm ſagen, habe ich meinen Namen darunter ge
ſchrieben. Es waren vier Jahre vergangen. Von den vielen
Perſonen des Bildes waren neun nicht mehr am Leben, da
mußte ich mich nolens volens mit einer Photographie behelfen
Dann war da auch ein Graf Dohna, von dem es hieß: Der
kommt nie nach Berlin. Eines Tages aber geht die Tür auf,
der Graf hatte die drei Treppen zu meiner Wohnung nicht
geſcheut. Ich hatte ihn ſchon nach der Photographie gemalt,
nun aber ſah ich: Das war ein ganz anderes Geſicht! Jn
zehn Minuten hatte ich ſo viel, daß ich den Kopf malen konnte.
Jüngſt war ich nun an einem Abend im Schloß, da kam
ein Herr auf mich zu, ſtellte ſich mir als Sohn des Grafen
Dohna vor und ſagte, er habe ſeinen Vater ſofort heraus
gekannt, obwohl er im Hintergrunde ſtehe. So habe ich
noch ein Lob geerntet.“ 1896 waren wir Zeuge, als
Menzel in der Akademie das Krönungsbild firnißte,
ehe es nach dem Schloſſe zitrückgebracht wurde. Das Ge
mälde war aus dem Rahmen genommen und eine große
Stehleiter davor gerückt. Der Alte prüfte ſein Werk aufs
eingehendſte hinſichtlich der Maltechnik und war ſehr befriedigt,
daß es ſich 31 Jahre lang ſo gut gehalten habe. Er äußerte
dabei: „Schade, daß die Siceativ Maler nicht hier ſind.
Denen möchte ich eine kleine Vorleſung halten.“ Nicht
minder genau betrachtete er damals das dem Großherzog von
Weimar gehörige Bild. „Begegnung Friedrichs des Großen
und Joſef II in Neiße.“ Jeden Kopf, jedes Gewand unter
zog er ſeinem kritiſchen Blick ganz ſchweigend; ſchließlich
aber ſagte er „Da hab ich meine Freude dran. Das Bild
iſt nun ſchon 39 Jahre alt, es ſieht aber noch aus, als ob
es geſtern gemalt worden wäre. Das Krönungsbild war
ein gewaltiges Kunſtereignis. Als Atelier diente der
Schweizerſaal im königlichen Schloſſe. Dort beſuchte einſt
W. v. Kaulbach, der gerade im Muſeum an dem ſo anders
gearteten „Reformationsbilde“ arbeitete, unſeren Künſtler
„Ei, ei,“ ſo fragte Kaulbach verwundert, „was geſchieht denn
hier Und Menzel erwiderte: „Ja, ja, hier wird auch
gemalt

Der größte Diamant) Man berichtet aus
London Ein Diamant von 3030 Karat iſt, wie gemeldet,
in der „Premier-Mine“ bei Prätoria gefunden worden.
Dieſer Diamant übertrifft an Größe alle bisher gefundenen.
Welchen Wert der Stein aber haben wird, und wie hoch dem
entſprechend der Anteil der Regierung iſt, läßt ſich vorläufig
noch gar nicht feſtſtellen. Der Stein ſoll vorzüglich ſein
aber ſelbſt ein Sachverſtändiger kann nicht vorherſagen, wie er

mach dem Schleifen ausfällt. Erſt dann können Blaſen und
Federn entdeckt werden. Oft wird ein ſonſt vorzüglicher
Diamant durch Sprünge verdorben, ſo daß er in eine Anzahl
kleinere Steine geſchnitten werden muß. Ferner hängt der
Wert eines Diamanten auch von ſeiner Form ab, die nach
der Johannesberger Meldung unregelmäßig ſein ſoll; aber
alle Diamanten ſind, wenn ſie zutage gefördert werden, mehr
oder weniger unregelmäßig. Roſenförmige Diamanten ſind
am wertvollſten, ſoweit die Form in Betracht kommt. Aber
ſelbſt wenn der Stein Fehler aufweiſt und die Form un
regelmäßig iſt, ſo wird der Rieſendiamant doch eine ſehr hohe
Summe wert ſein. Einige Londoner Sachverſtändige ſprachen
von 20 Mill. Mk. Wie der Stein verwertet werden ſoll,
ſteht noch nicht feſt; vielleicht wird er ausgeſtellt, wozu aber
vorher eine Vereinbarung mit der Regierung von Transvaal
getroffen werden muß. Die Geſchichte der „Premier Diamond
Mining Company“ iſt ſehr intereſſant. Die Farm von
3300 Acres bei Prätoria gehörte urſprünglich einem Buren
Namens Joachim Prinsloo, der einen Kaufpreis von
500 000 Mk. dafür ausſetzte. Man glaubte, das Land wäre
diamantenhaltig, aber die Randmagnaten wollten das Geld
dafür nicht hergeben. Nach dem Ende des Burenkrieges im
Jahre 1902 kaufte Mr. T. A. Eullinan, der jetzt Vorſitzender
der Geſellſchaft iſt, das Land für 1,100000 Mk. Jm Dez.
desfelben Jahres wurde die Geſellſchaft mit einem Kapital von
1600000 Mk. begründet und Anteilſcheine von 20 Mk. aus
gegeben. Erſt 1903 begann man mit dem Schürfen, und
bald wurde die blaue vulkaniſche Tuffſchicht, in der die
Diamanten liegen, die größte in der Welt, gefunden. Darauf
wurden 3000 weitere Anteilſcheine auf den Markt gebracht,
die 1,485 000 Mk. brachten Jetzt ſind die Anteilſcheine in
ſolche von 5 Mk. geteilt worden, die 2500/0 jährlich geben
das urſprüngliche Kapital von 1600000 Mk. hat jetzt einen

Wert von 144000000 Mk. Da die Transvaalregierung ſechs
Zehntel der Anteile beſitzt, ſo wird ſie, wenn die gehegten
Hoffnungen ſich weiter erfüllen, ein großes Einkommen aus

den Diamantfeldern beziehen. Die Premier Mine hatte bis
jetzt eine Million Karat gegeben; jede Ladung ergab beim
Waſchen durchſchnittlich 0,82 Karat, was in der Geſchichte der
Diamanten bis jetzt ohnegleichen daſteht.

(Das „geſetzloſe Amerika Jn einem der ge
Aeſenſten Blätter Amerikas „Mec Clures Magazing“ führt der

Sonntag den 19. Februar.

Herausgeber Mr. S. S. Mo Clure bewegliche Klage über das
„geſetzloſe Amerika“. Me Clure ſtellt zunächſt eine Reihe
Beſchwerden amerikaniſcher Blätter darüber zuſammen, daß die
Verbrechen und die Anarchie ſich in erſchreckender Weiſe ver
mehren, dann führt er Statiſtiken an. Jm Jahre 1881 waren
bei einer Bevölkerung von 51 Millionen 1266 Mörder und
Totſchläger in den Vereinigten Staaten. Jm Jahre 1902
waren es bei einer Bevölkerung von 79 Millionen nicht weniger
als 8834. Die dem Anwachſen der Bevölkerung entſprechende
Zahl wäre 1952 geweſen. Jm Jahre 1881 kam ein Mörder
auf 40534 Bewohner, im Jahre 1902 einer auf 8955. Der
Strafvollzug iſt ein höchſt nachläſſiger. Jm Jahre 1881 kamen
auf 1266 Mörder 90 Hinrichtungen. 1903 bei 8971 Morden
fanden 124 Hinrichtungen ſtatt. Ueber die Hälfte der Er
mordungen entſtand aus Streitigkeiten und Zänkereien. Auch
das Anwachſen der Selbſtmörderſtatiſtik iſt erſtaunlich. Jm
Jahre 1881 kamen nur 605 Selbſtmorde vor; im Jahre 1908
war dieſe Zahl zu einer Höhe von 8597 Selbſtmorden geſtiegen.
Arbeiterſchlägereien, bei denen die Menſchen getötet werden,
Negerkrawalle, blutige Kämpfe ſind an der Tagesordnung.
Rebellionen in der Armee, Aufſtände gegen das Geſetz kommen
oft vor. Als in einer Stadt Süd-Carolinas die Zahl von
222 Morden während des Jahres 1903 ſich angehäuft hatte,
fagte der Kapitän Petty: „Unſere Bürger waren nicht ſehr
erſtaunt über dieſen blutigen Rekord, den unſere Stadt erreicht
hat, denn wir hatten uns allmählich an das Morden gewöhnt.“

Jn San Francisco kommen faſt täglich Raubanfälle vor.
Seit dem 14. Oktober 1898 ſind dort, abgeſehen von den ſehr
häufigen Ermordungen von Chineſen, 114 Mordtaten vorge
kommen, die nicht beſtraft wurden. „Geſetzloſigkeit überflutet
das Land,“ ſo klagen die Zeitungen. „Unfriede und Mißgunſt
machen ſich breit. Wir ſind das reichſte Land der Erde ge
worden aber unſer Reichtum hat einen fieberhaften Huuger
nach Gold erzeugt, in deſſen Gefolge alle gemeinen Inſtinkte
losbrechen.“ Die Gründe für dieſe unhaltbaren Zuſtände ſieht
Me Clure in den politiſchen Zuſtänden des Landes. Das
Land, meint er, wird von einer Oligarchie regiert, die aus
Gaſtwirten und Spielern, aus Unternehmern und Kapitaliſten,
die durch Beſtechung ihre Stellung erhalten, und aus Politikern
beſteht, die in allen ihren Taten die gehorſamen Diener der
beiden erſten Klaſſen ſind. Dieſe Menſchen, die ditrch Be
ſtechungen und Betrug ihre Stellung erlangen, verſchulden, die
ſchlechte Handhabung der Geſetze ſie ſind die Feinde Amerikas,
ja mehr noch, Feinde des Menſchengeſchlechts. Sie ſind die
Verderber des Volkes. Sie ſind die Mörder der Ziviliſation
Me Clure erklärt, daß die eingewanderten Elemente an
dieſem Zuwachs des Verbrechens keine Schuld hätten. Wenn
die Amerikaner die ſchlechten Elemente, die Europa von ſich
weiſt, verantwortlich machen wollen, ſo ſind ſie im Jrrtum.
Jn jedem Lande, das Einwanderer nach Amerika ſendet, iſt
der Mord weniger üblich als in den Vereinigten Staaten.
„Fremde bekommen erſt die Nichtachtung vor dem Geſetz, wenn
ſie zu uns kommen.“

(Ueber die „Annehmlichkeiten“,) welche die in
den Lazaretten in Südweſtafrika liegenden Kranken
über ſich ergehen laſſen müſſen, ſchreibt der am Waterberg
durch einen Schuß in den Unterſchenkel ſchwer verwundete
Oberleutnant v. Salzmann, der ſich jetzt in der Behand
lnng des Geheimrats v. Bergmann in Berlin befindet, der
„Schleſ. Ztg.“ aus Waterberg in November 1904 „Die
augenblicklich herrſchende Hitze iſt in keiner Weiſe geeignet, den
hieſigen Aufenthalt beſonders angenehm zu machen. Die
Mittagshitze zeigte in den letzten Tagen mehrfach 55 Grad
C. in der Sonne, dazu regt ſich kein Lüftchen, und auch die
Nacht bringt keine Abkühlung. Ungeziefer iſt in Unmengen
vorhanden Ameiſen, Termiten, Heuſchrecken, die verſchiedenſten
Fliegen und Käfer, die lieben Moskitos und andere augenehme
Tiere bringen einem ſtündlich in Erinnerung, daß man nicht
bei Muttern in der Heimat, ſondern im fernen Afrika feſt
liegt. Die Termiten haben ſich meines Koffers liebevoll ange
nommen und den ganzen Boden aufgefreſſen. Wie dieſe ab
ſcheulichen Beſtien in den mit feſtgeſtampftem Lehm bedeckten
Fußboden gekommen ſind, iſt mir ganz unerklärlich. Vor
einigen Monaten hatten ſchon einmal Termiten den Koffer
boden angefreſſen, aber da ſtand er im Biwak auf der blanken
Erde. Ganz beſonders zudringlich ſind auch große ſchwarze
Ameiſen, deren ich morgens ſtets mehrere im Bette vorfinde.
Nachts läßt man natürlich, um etwas Zugluft zur Kühlung
zu haben, die Tür offen; das benutzen ſtets vier bis ſechs
Fledermäuſe, um bei mir die anderen Ruheſtörer zu fangen
desbalb ſind ſie willkommen, und man nimmt die Störung
im ſowieſo mangelhaften Schlummer gerne hin. Daß man
nicht allzuviel und allzulange ſchläft, dafür ſorgen auch die
früher faſt unzähligen Hereroköter, deren Reihen jetzt ſtark ge
lichtet ſind. Jn den verlaſſenen Hererowerften waren dieſe
Tiere zu Hunderten zurückgeblieben und zogen ſich nun zu
den bewohnten Plätzen, alſo zu uns, jeden Menſchen durch
das unaufhörliche Bellen und Heulen um das bißchen Schlaf
bringend. Es war manchmal, beſonders zur Vollmondzeit,
geradezu um aus der Haut zu fahren jeder Hund, der ſich
zeigte, verfiel unbarmherzig dem tödlichen Blei, ſodaß ſich
dieſe wirkliche Kalamität etwas gebeſſert hat, aber ganz auf
hören wird ſie nie, denn manches alte Bieſt wagt ſich nicht
ans Lager heran, ſondern ſchleicht nur in dunkler Nacht zu
der Stelle, wo der Schlächter die Därme der Schlachttiere ver
graben hat, um dieſe mit einer wahren Virtuoſität auszu
buddeln. Bei Vollmond klangen an mein ſtaunendes Ohr
auch uoch andere Geräuſche: unſere Kaffern ſangen den
Mond an, ſoweit man dieſes Geräuſch mit Singen bezeichnen
kann. Schließlich hatten ſie ſich vor Begeiſterung ganz heiſer
gebrüllt, vielleicht hatte auch der an dieſem Tage faällige
„Suppi“, der Rum, dazu beigetragen. Uebrigens zeitigt die
herrſchende Hitze auch noch andere Unannehmlichkeiten. Abge
ſehen davon, daß Eis für mediziniſche Zwecke nicht vorhanden
iſt, iſt es auch nicht möglich, Butter oder Schmalz zu kühlen
Alles befindet ſich in gänzlich aufgelöſtem Zuſtande, Fleiſch
verdirbt binnen kürzeſter Zeit, ſodaß man ſtets friſch ge
ſchlachtetes bekommt, das natürlich zäh wie Schuhſohle iſt.“

Kleine Füße.) Jn der Leipziger Wochenſchrift
„Welt und Haus“ leſen wir: Die Mode, dieſe launiſche und
unberechenbare Göttin, ſpricht auch bei der Schuhmode ein
gewichtiges Wörtlein mit. Wenn ſie in einer milden An
wandlung ſich in den letzten Jahren großmütig gegen die
zeigte, die nun einmal auf großem Fuße durchs Leben wandeln
müſſen, und nur eine lange, ſchmale Form der Schuhe ver-
langte die durch ſorgfältig gearbeitete Facon von jedem
Schuhmacher hergeſtellt werden kann ſo wird nun wohl
leider dieſe ſchöne Zeit vorbei ſein. Denn dieſe Mode hing
eng zuſamnten mit der Form der überlangen, unten aus
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fallenden Röcke, die nur die Fußſpitze zeigten. Der Schuh
hatte alſo eine ganz ſpitze Form, die der Bequemlichkeit nicht
nachteilig war, wenn man den Schuh eine Nummer größer
als gewöhnlich nahm, ſodaß die große Zehe Spielraum in der
Spitze fand. Jetzt aber, wo zur Freude aller Vernünftigen
der fußfreie Rock immer mehr Anerkennung ſindet, kann man
ſchon ganz deutlich die Umwälzung in der Schuhmode merken
Es ſcheint, irgendwo muß der Torheit doch noch ein Türchen
offen bleiben Statt des zweckmäßigen engliſchen Abſatzes,
der flach war und an der richtigen Stelle ſaß, ſteht man jetzt
allgemein wieder den hohen geſchweiften Stöckel, der den
Schwerpunkt des vom Fuße getragenen Körpergewichts faſt
auf die Mitte des Fußes verlegt. Die Aera des kleinen
Fußes“ beginnt wieder mit all ihren Sünden. Denn das ſind
wirklich nicht wenig! Und merkwürdigerweiſe ſündigen nam meiſten
die Frauen damit, die ſchon von Natur einen kleinen oder nur
mittelgroßen Fuß beſitzen. Haben ſie erſt einmal einige Kom
plimente über ihre zierlichen Füße bekommen, ſo wollen fie
die Welt mit etwas ganz Erſtaunlichem, noch niemals Dage
weſenemm verblüffen und muten ihren armen Pedalen
Leiſtungen zu, wie Aſchenbrödels Schweſtern. Bis dann glück
lich ein wahres Chineſenklümpchen fertig iſt, das ſie zu jeder
Anſtrengung unfähig macht und einen kleinen Spaziergang zu
einer harten Arbeit werden läßt! Niemals wird man aber
von einer ſolchen Märtyrerin das Eingeſtändnis erpreſſen, daß
ihr Schuhwerk nicht paſſend iſt! Entweder die Schuhe ſind
zu neu, oder zu weit, oder die Beſitzerinnen haben zu zarte
Knöchel. Oder gar der Arzt hat geſagt, ihre Füße ſeien
zu klein für lange Spaziergänge. Das alles iſt ſchon dage
weſen Zu Hauſe iſt aber immer das erſte, daß ſolche
Kleinfüßlerinnen die Schuhe abwerfen. Und die „Pedikure“
hat gute Kundſchaft an ihnen Und jeden Ausflug verderben
ſie mit Klagen und ſchlechter Launel Ein ſolcher abnorm
kleiner Fuß mit dem obligaten trippelnden Gang „wie auf
Eiern“ hat für vernünftige ſowohl wie für künſtleriſch ge
bildete Leute etwas Krüppelhaftes, Abſtoßendes FJedes
Glied hat ſeine richtigen Proportionen, und nicht nur das,
was ſtark darüber geht, ſondern auch was unnatürlich dar
unter ſcheint, iſt nicht ſchön Auf hübſches, pafſendes Schuh
werk ſollte jede Frau halten, ſich aber niemals zu unſinnigen
Moden hergeben Moden, die die Beſtimmung unſerer
Füße aufheben und den ganzen Körper krank machen Und
ganz beſonders nicht zur Zeit des Reformrockes, der das
Zeichen eines vernünftigen Fortſchrittes ſein ſoll und der
Teilnahme an geſunden Sportübungen und freier Be
wegung! Darum fort mit den künſtlichen kleinen Füßen
ſie ſind ein unſinniger Rückſchritt ins Chineſentum

Gas in Rußland möglich iſt.) Wie bekannt,
haben ſich zwei ruſſiſche hohe Beamte vor einiger Zeit als
Delegierte des Roten Kreuzes nach dem Kriegsſchauplatze in
Oſtaſien begeben. Beide Herren ſollen einen bedeutenden
Teil der für die Verwundeten geſammelten Gelder zu ihrem
eigenen Vorteile vergeudet haben, worüber ſich wohl niemand,
der mit der Gepflogenheit in den Kreiſen der Beamtenwelt
Rußlands bekannt iſt, verwundern wird. Dieſe Betrügerei
erinnerk an einen Borſall, der ſich im Jahre 1844 in Berlin
ereignete, als Kaiſer Nikolaus I. zum Beſuche des Köni
Friedrich Wilhelm IV. dort eintraf. Der Kaiſer war C
des 6. KüraſſierRegiments, das ſtets, wenn der Kaiſer in
Berlin war, von Brandenburg, ſeiner Garniſon, zur Auf
wartung dort einrückte. Einige Monate vorher hatte der
Zar ſeinem Regimente 25 ſilberne Trompeten zum Geſchenke
gemacht. Als nun bei dieſem Beſuche Kaiſer Nikolaus auf
dem Tempelhoferfelde die Parade über das Regiment abnahm,
fragte er den Stabströmpeter, wie ſich die neuen Trompeten
blieſen. „Gar nicht, kaiſerliche Majeſtät,“ antwortete der Ge
fragte. „Wie kommt es denn 2“ bemerkte der Kaiſer. „Es
ſind doch ſilberne Jnſtrumente, die ſonſt einen guten Ton
haben „Ew. Majeſtät halten zu Gnaden“, ſagte der
Stabstrompeter, indem er eine Trompete, die er an einer
Schnur getragen hatte, dem Kaiſer überreichte, „es ſind
Trompeten aus Blech. Das ganze Trompeterkorps trägt die
Trompeten über der Schulter. Der Kaiſer beſah die
Trompete genau, wurde dunkelrot im Geſichte, winkte dann
ſeinen Generaladjutanten, den er mit der Beſorgung dieſer
Trompeten beauftragt hatte, herbei, zeigte dem Erblaſſenden
das Inſtrument und ſchlug es ihm dann mitten ins Geſicht,
ſo daß der Getroffene vom Pferde ſtürzte. Zar Nikolaus I.
war bekanntlich ein großer, ungewöhnlich kräftiger Mann.
„Jch bin machtlos dieſen Schuften gegenüber!“ ſoll er zum
Könige geſagt haben. Es ſcheint ſich bis heute hierin nicht
viel geändert zu haben.

Der weiße Elefant von Siam.) Der weiße
Elefant iſt bekanntlich das Wappentier und nationale Symbol
des ſiameſiſchen Reiches. Auf ſcharlachrotem Fond hebt er
ſich in der ſiameſiſchen Flagge hervor und der Elefantenorden
iſt einer der höchſten, den der König verleiht. Früher wurde
der Glückliche, der einen weißen Elefanten entdeckte, in den
Adelsſtand erhoben, und wenn er das Tier gar fing, ſo bekam
er gewöhnlich eine der vielen Töchter des Königs zur Frau.
Die Auffindung eines weißen Eleſanten und ſein Fang gab
den Anlaß zu einem großen allgemeinen Freudenfeſt. Mit
ſeidenen Seilen gefeſſelt, ward er von den Adligen möglichſt
behutſam nach Bangkok geführt, und mit Jubel begrüßt. Jn
einem beſonders vorbereiteten Palaſt erhielt er ſeine Wohnung
Dort wurden vor ihm feierliche Tänze aufgeflihrt und ver
ehrende Hymnen geſungen, mit koſtbaren Schabracken ward er
geſchmückt und von goldenen Schirmen beſchattet. Dieſe Ver
ehrung hat jetzt nachgelaſſen, doch werden dieſe ſeltenen und
koſtbaren Tiere auch heute noch in den königlichen Stallungen
mit höchſtem Luxus gepflegt und nie benutzt.

Eine neue Sonnenmaſchine.) Als eine der
größten Aufgaben, die dem Scharfſinn des Menſchen zu löſen
bleibt, wird allgemein die Ausnutzung der Sonnenwärme zum
Betrieb von Maſchinen betrachtet. Wenn die Kohlenſchätze
der Erde, die freilich auch gewiſſermaßen eine Aufſpeicherung
von Sonnenwärme darſtellen, im Laufe von einigen Jahr
hunderten erſchöpft ſein werden, und wenn ſich der Menſch
auch die ganze verfügbare Waſſerkraft dienſtbar gemacht haben
wird, ſo werden in der Hauptſache noch drei mögliche nud
allerdings auch unerſchöpfliche Kraftquellen zur Verfügung
ſtehen, nämlich die Sonnenwärme, die Meereswellen und der
Wind, von denen aber die erſte ſicher die vornehmſte iſt.
Unſere Jngenieure haben noch keine beſondere Neigung, ſich
mit dieſen Problemen der Zukunft abzugeben, aber in Amerika,
wo gerade die Technik gern ins weite ſchweift, hat man ſich
bereits verſchiedentlich an den Bau von Sonnenmotoren
gemacht. Eine dieſer Konſtruktionen, die in Kalifornien zur
Ausführung gekommen war, wurde vor einigen Jahren allent



halben beſprochen. und abgebildet. Jetzt hat ein Dr. Brown
in Kanſas einen neuen Apparat dieſer Art erfunden, der ſehr
n Verbeſſerungen gegen die früheren Verſiche darſtellen
ſoll. Der große Spiegel, der die Sonnenſtrahlen aufzunehmen
beſtimmt iſt, kann, wenn eine Beſ n durch ſtarken Wind
droht ungekehrt und mit der Oeffnung nach unten gelegt
werden, damit er dem Sturm keinen beſonderen Angriff bietet.
Er kann dann an einem aus eiſernen Stangen gebildeten
Turm mit Gewichten auf und nieder gelaſſen werden, indem
er ſelbſt an einem röhkenförmigen Schaft befeſ ſtigt iſt, um den
er güch ſeitlich gedreht und mit immer der Söone zugewendet
werden kann. Durch die Sonnenwärme wird Keſſel ge
heizt bis n rig von Dampf, der einer Maſchine ztt

ſelbe als Desinfektionsmittel für Abwäſſer, zur ſchnellen und
ſicheren Steriliſation ſind 0,5 Proz. Saprol neneS Das Glyzerin als An algettkum bei Ver
breuningen empfiehlt Crigorescu. Er behandelt Brand
wunden mit reinem Glyzerin, indem er einige Tropfen des
ſelben auf die verbrannte Partie appl Wert und das Glyzerin
leicht auf der Brandfläche verreibt. Der Kranke empſindet
dabei einen mäßigen Schmerz, auf den unmittelbar eine Art
Anäſtheſie folgt. Entzündung der Brandwunde wird aufdieſe Art und bei dieſer Beh handlung beinahe ganz vermieden,

die Elimination der epithelialen Schichte geht nach und nachvor ſich und die Narbe prägt ſich weniger deutlich aus die

Braudwunde ſoll ſtets mit Glyzerin r bleiben.

Berlin, 17.
G üi mta K. Hergt, n
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Deutſche Reichsanleihe

Bayeriſche Staats Anl.
Oſtpreuß. Prov.Oblig.geleitet wird. Der Shaſt d des Spiegels wird durch ein Uhr

werk ſo r daß der Spiegel von ſelbſt dem Tageslauf de s
Sonne folgt. Der Keſſel iſt natürlich ſo angebracht, daß derdes Spiegels auf ihn zu liegen kommt und ſich Citeratur, Kunst unck Clissenschaft.

die Sonnen n ihn ieren. Die Statiſtik der S be. Man ſollte es nichtv s r s für vrbgheh halten und doch iſt es ſo, das ſogar die Liebe ge
wiſſen Geſetzen unterliegt, die ſch ſtatiſtiſch in Zeilen aus

drücken laſſen. So z. B. die Tatſache, daß die meiſten Ehen
gegen Ende des Faſchings und ine der Faſtenzeit ge
ſchloſſen werden. Es iſt deshalb ſehr zeitgemäß, daß die„Wiener Made“ ihr neneſtes Heft n Bra uten und jung-

Nicht überall ſind jedoch die theoretiſchen Forderungen auch verheirateten Frauen widmet. Von der Verlobung bis zur
Hochzeit als Toilettenzyklus gedacht dies bildet den Inhaltpraktiſch erfüllt; denn die Desinfekt tittel und Methoden

müſſen jeweils dem beſonderen Zwecke angepaßt werden, es ſoeben erſchienenen zehnten Heftes der „Wiener Mode“.
müſſeit die Bakterien ſicher abtöten, dürfen die Gegenſtände Es iſt jedes Toilettengenre vertreten und ſowohl der einfach
nicht beſchädigen, e e ſchlechten Geruch verbreiten und und ſchick ärrangierten engliſchen V zormittagstsilette als der
vor allem nicht e wichtige Probleme eleganten Soiréetoilette gedacht Der Handarbeitsteil ſchließt
ſind hier zu löſent, äinſektion der Ger ſich dem Jdeengang mit reizenden Stickerei vorl agen für einerätſchaften des Jarbiers die immer e tut entſprechend an und im „Boudoir“ iſt für feſſelnde
fettbelegt ſind, leiſten dem Ei ktionsmittels Lektüre g9 orgt. Alles in allem ein ungewöhnlich int tereſſantes Heft.
erheblichen Widerſtand. Bish ifektion mit 4 Das neueſte Heft der im Verlage von Ul! ſte in Co r tProz. Foruralin Alkohbl v t thöode gegolten, Berlin, Rhein n Notenbibliothek unſtz für Alle ge gfansbrieſe
d italt iehiſcher Forſ dings die 50 Prozent langt. ſoeben als „Faſching Nunnner zum Preiſe von Hyp. Bk. 80

lliſüng für fohlen, hei welcher die 50 Pfennig zur Ausgabe. Eingeleitet wird das Heſt durch W n r e
ch die Koſten gering zwei alte Tättze, eine fröhliche Bourrée Händels und drei p. B. Valin

Problem ſtellt auch die Anglaiſen von Dittersd Hieran ſchließt ſich eine Ballet Soth. Ort M
Häute dat, um die Uebertragung phantaſie aus Nicolais Meiſteroper „Die luſtigen Weiber don d er

e zit verhüten. Nach den Mit Windſor“ Eine unerſchöpfliche Fülle von reigender Melodit, e
in der Feſtſchrift für R. Koch geiſtvollen Witzes ſprudelt aus dieſen Szenen die Falſtaffe e e ndie Zeit dem Licht ünsgeſee waren, keine h Liebesabenteuer behandeln. Von dieſem aus a Se

Auch Anstrocknung verhütet die Sporenbildung, gelaſſenen Treiben hebt ſich die Promenade aus Robert renßz an d.
Einſ Felle günſtig auf die Kon Schumanns Carneval t durch ihre Jnnerlichkeit und Gemüts Dutr 9 Botſervern ig der Milzhra ime. b getötet werden die Sporen tiefe eigenartig ab. Robert Kahn zeigte durch ſein Lied „Der Hyp. gr.

änt ſicherſteit du in I proz. Löſung oder durch Bote“, daß er mit Recht als der ſeinſinnigſte Vertreter einer t. Div Aktien
Pto t Jn J Wohnungsdesinfektion einfachen, volkstümlichen Liedkunſt gelten darf. Ein aus der Eröllwitzer Papierſabr.
iſt die Ner tekung e der Inſpektor des San intung „Daheim“ entnommenes Klavierſtilck von Halleſcher Bankvereinfektionsan i in e ü Er verwendete Wilhelm Kienzl charakteriſtert treffend die künſtleriſche Eigen HalleHettſtedt. Eiſenbahn

odclöfung Zur Reinigung des Fußbodens, durch wele art dieſes durch ſeinen Evangelimann“ in den weiteſten Halleſche Maſchinenfabr.
und Dyphterkebazillen in Minute ſicher abgetdtet Kreiſen rühmlichſt bekat en Komponiſten In den Körbisdorfer Zuckerf.

im Gegenſatz zu dem giftigen Sublimat, welches n e Faſchingstrubel führt n Mevalkslied „Der Neue Bod. Akt.Geſ.
Schmütz fixtert und bei welchem ngn noch lebende Baägzillen eld des Tages ſchönſten ch gehal kenen Nordd. Lloyd
nach der Reinigung findet. Für die Gruben und Tonnen Lerſe geben ſpeziſiſch kölniſchen die eigen Riebeck'ſche Montanw.desinfektion behauptet das Saprol wach wie vor ſeinen Rang, tie Melodie wirkſam gehoben Süchſ. Thür. Brk.

es gehört zu den billigſten und ſicher wirkendſten Mitteln St e ſchließt ein im ſlotteſten Spar und Vorſch.BNach neueren nterchnngen, die im hygieniſch en Juſtititt in Maria Coſtas „Zapfenſtreich“ WerſchenWeißenfe e
Göttingen h e und die im Zenträlblätt für Bak ganze Lebhaftigkeit und Lebensfreude Zeitzer Maſchinenfabr.

veröf ht wirrdett, eitpfiehlt Dr. Gö ſpri

G in und ausl. Landwirtſchaft.
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landw. W
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Erd 99,60Aachener Stadt Anl. eBerl. Stadt Anl. von 1898 99,80
Dresdener StadtAnleihe 104,80

Erfurter 103,40Halleſche 103,30Naumburger

Merſebürger 104,.Cröllwitzer Papierfabr.- O Obl. 101,50

Halle Het ſtedter Owlig. 103,50
Körbisdorfer Zuck 100,50Knappſch aſtsberſg 100
Sächſ. Thür. 101,Waldauer 10LWerſchenWeißenfelſer 101,25
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Gesunaherllege-
8Fortſchritteaufdem Gebietder Desinfektion

Zu den wich ſtigſten Schutzmaßregeln im Kampfe gegen an
ſteckende Krankheiten gehören die Desinfektionsmäßnahmen.

So
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81,50
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Typhus
werden,

Tempo e(ARetirata),
italieniſchen

Jece sparsame Ha iusfrau

verlarngeStern-Strickwolle
mitSchutz -Marke. Alesem gesetzlloh Zesohüteten Sterne

Bostes Pabritet von infbertrofener Halthartent in Fragen.

Quaſitätems
Blaustern, wit blauem Stern

Prima. KRothstern, rothen deern
Mittſere, Violetstern violetem Stern

Lonsumwoſle Grünstern grünem Stern S
Lonsumwoſſe ſſ, Braunstern, braunem Stern

Jeds Zow ünsehte Ftärko ind Prehung.

Zu beziehen dureh die Handlungen.

e uwerden ſauber gewaſchen ung billigſt berechnet,

Aug. Prall, Vurgſtt.

Warnung BeeBe Kauf eines hiesigen oder aus
wärtigen Geschäftes, Grundstückes, Ge
erbebetriebes jedweder Art oder bei Be
ceiligung Kann man nie genügend vor-
sichtig sein. Streng reelle Angebote
finden Sie in meiner reichhaltigen Offerten-
liste, die bei Angabe Ihrer Wüttsche Kosten-
frei zusende. Bin kein Agent, nehme von
keiner Seite Provislön.

E. Kommen, u 171. Khenmaliemns, CGien,

Nervenschmerz en
Einreibungen mit dem Züroler Latſchen

genau e l Marke „Ripin“,
150 Mk.

werden in kurzer Zeit durch
kiefernöl Ripin“ gelindert (man achte
da dieſe Garantie für echntes Oel bietet) a J, l.

Niederlage in Merſeburg

Richard Kupper,
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g. Skück 25 Pf., 3 Stück 70 Pf.I. enmilechseife

Stück 50 Pf., 3 Stück 1 Mk. 40 Pf. erMyrrholinseife Stein- und S reStück J Pf. Stück 1 M. 40 Pf. Mersevurg,
Ecke 2 el

a Stück 35 Pf. Sug Amt für Gravit, Syenit Marmor
5 Stück 1 Mk. 65 Pf. und Sandetein waren

ſind die beſten Seifen, die Haut geſchmeidig Anfertigung
zit erhalten e in das Fach

Ah e n.

Drogen, Farben, Parfümerien,

Burgſtraße 16.

Central H
Branden

burger und
ZeitzerS offeriert in den

modernſten
Modellen und Farben zu konkurrenzlosbilligen Preiſen

WlIhelm Köhler,
kl. Ritterſtraße 6.

u 2
Ermeuerungen

alter ſDenkmäler werden schnel
r npt u. billigst ausgeführt

Für Neuheften
ist stets gesorgt

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangeu, qualvollen Magen u. Verdauuningsbeſchwerden
geholfen hat. A. Mocecele, Lehrerin,

Sachſenhauſen, b. Frankfurt a. M.

Drehroſſen
in beſter Ausführnng liefert

Neubauer, Leipzig.
Sidonienſtrafßze 29, Gegr. 1852

Milſe gegen Blutſtockung.
r wig, Hamburg

Elſaſtraße 73.

Mir hitten, dis uns zugedac nton Fraühfahrs uftra ägs schon ſont

in Bastellung zu ren
Dokmäler ist auch So antags gern ges!aftet,
Druck und Verlag von Th. 4Kößner in Merſeburg.

Pafenfanwaſtsbureau

ACEPIGBesorgung u. Verwerfung.Dis Besichtiqung der
Verantwortliche Redaktion



Beſlage zum „Merſeburger Correſpondent.“
Verlag von Th. Kössner in Merſeburg.

Mr. 7.

an ſo ſüss. eAls du in unſrer Kindheit goldnen Tagen Die Zeit verflog. r Liebe hehre Flammen
Zu mir dem Knaben, herzigen Gemütes ie loh heiß it jungeit Herzen
So friſch geplaudert, mich mit Kinderfragen ſ ils wir beiſammen,
Beſturmt, es klang ſo ſüß Nür e es klang ſo ſüß.

(Fortſetzung.)

ürt trat näher heran.
Das kleine Mädchen verſtummte

Zwei
ſahen ihn an

„Nun das geht ja prächtig

große glänzende Augen

Nur
lauter, lauter mußt du ſingen, wenn es der
heilige Chriſt hören ſoll,“ ſcherzte er.

Das Kind ſchüttelte den Kopf.
„Nein, dann wacht Mutter auf

krank, Vater ſagt, ſchlafen ſoll ſie
Vorſichtig neigte er ſich gegen die dunklen

Fenſter

„Jſt kein
fragte Kurt.

Das Kind lächelte.
„Noch nicht,“ meinte es geheimnisvoll

„Darum ſinge ich ja, lieber Knecht Ruprecht.
Willſt willſt du's dem Chriſtkindchen
nicht ſagen

Kurts Blicke muſterten das armſelige
Häuschen. Dann zog er haſtig die Hände
aus der Manteltaſche. Ohne jegliches Wort
drückte er dem Kinde ein Goldſtück in die
roten Finger und lief dann, als ſei er auf
einer Sünde ertappt, weiter durch die Berge.

Ein Glöcklein klang in der Ferne. Es
kam vom Tale herüber.

Kurt hörte nur noch das Singen der
Kinder, leiſe, ſüß, wie er vorhin dem kleinen
Mädchen gelauſcht. Und er lächelte, lächelte
heimlich vor ſich hin.

„Alſo Knecht Ruprecht! So eine dumme
Dirn!“

Als er in Treſeburg anlangte, ſtanden die
Sterne über der weißen Landſchaft. Und
überall Licht in den Fenſtern, überall ein
Summen, Klingen und Jauchzen in den
Häuſern

Auch ſeine Wirtin hatte die Stuben er
leuchtet. Schon an der Tür trat ſie ihm ent
gegen. Jhr rundes Geſicht glühte.

„Heute müſſen Sie bei uns unten bleiben
Ja wollen Sie?“

Sie iſt

Weihnachtsbaum dahinter

Elſe Kraft.

äuf der Treppe, die
ihrte. Und da ſah er

ſich, groß, blau,

Grossfürſt Glladimir von Russlanch,
der die Parole ausgab, keinen zu ſchonen, ſondern alle Manifeſtanten

zuſammen zuſchießen

um den Hals ein goldenes Kettchen, an dem
ein Kreuz war.

„Kommen Sie doch,“ bat ſie ſchüchtern.
„Sie haben ja keinen Weihnachtsbaum oben.“

Da nickte er ganz kurz und haſtig
Als er nach einer Viertelſtunde die Treppe

wieder hinunterſtieg, ſtand das Mädchen in
der Küche. Unbeſchreiblich lieblich ſah ſie
aus.

Er blieb vor ihr ſtehen und ſah ihr zu,
wie ſie die Hefenklöße am Herde zubereitete.
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Holzleiſten.

Weihnachtsbäumchen

Ulrich Kleiſt

(Vachdruck ve boten

Still und einſam war es um die beiden
Anneli lächelte
„Tante iſt heute ſo gut zu mir. Jck

habe mit ihr in die Kirche hiauffahren dür
fen und den Kindern im Dorfe Bütterwecken
für ihren Geſang in die Hände gedrückt
Sie waren ſo froh, die Kleinen.“

„Und Sie? Sind Sie auch froh?“
„Jch ich weiß es nicht,“ ſtammelte ſie

„Jch muß heute immerzu die Hände falten
und beten. Es iſt der erſte Weihnachtsabend
ohne ohne Mutter. Und doch und

ch, ich kann nicht kann nicht traurig

Er fuhr jäh auf. Eben noch war der
ße, unſinnige Wunſch in ihm geweſen, das

verwirrte Kind hier in ſeine Arme zu reißen
endlich wieder einmal weiche, zitternde
Frauenlippen auf den feinen zu fühlen, und
nun, plötzlich wieder dieſe unbegreifliche
Scheu, auch nur den Finger an das Mäd
chen zu legen.

„Sie ſollten den Bäcker Rögel heiraten
ſagte er faſt rauh.

Sie ſah ihn erſchreckt an. Sie verſtänd
ſeine unvermittelte Redewendung nicht. Eben

hatten ſie doch noch vom Weihnachtsfeſt ge
ſprochen.

Er war wieder zur Tür geſchritten und
klopfte mechaniſch mit. der Fauſt gegen die

Als die Tante aus der Stube
trat, wäre er am liebſten wieder in ſein
Zimmer entflohen. Mit jeder Minute fühlte
er ſich unbehaglicher. Selbſt das geſchmückte

mit ſeinen flackernden
Lichtern entlockte ihm nur ein ſpöttiſches Lä-
cheln. Als gar das Anneli mit verlegenem
Erröten einen Lampenſchirm unter den grü-
nen Zweigen hervorholte, den ſie heimlich in
den letzten Tagen zuſammengeklebt, wußte er

nicht, ob er die Hand ausſtrecken ſollte, oder
nicht.

Das war ja einzig! Er, das verwöhntex

Weltkind aus der Großſtadt, ſtand hier in



einem niedrigen Bauernhauſe und ließ ſich
wie ein braver Bube zum Chriſtfeſt be
ſchenken.

Da merkte er, daß dem Mädchen große
Tränen in den Augen ſtanden. Haſtig nahm
er die umfangreiche Papierhülle und ver

neigte ſich, als ob er im Parkett vor der
Gräfin von Traunſtädt ſeine Referenz machte.

„Sie beſchämen mich ja, Fräulein Anneli!
Haben Sie das wirklich ganz allein gemacht

Sie nickte.

„Weil weil Sie doch jeden Abend
über das ungemütliche Petroleumlicht klag-
ten.

Er ſah auf die winterliche Landſchaft des
bunten Bildes, auf die angeklebten Häus
chen, Bäume, Eiſenbahnen und das Kirchlein
hoch oben und verbiß ſich das Lachen. Jr-
gendwo, vor vielen, vielen Jahren, bei der
Großmutter, mußte er ſchon einmal einen
ſolchen Lampenſchirm geſehen haben.

Doch reichte er dem Mädchen die Hand,
ohne das erglühende Geſichtchen zu bemerken.
Dann muſterte er die paar nützlichen Ge
genſtände, die ſeine Wirtin ihrer Nichte auf
gebaut, und ſaß ſchweigend am Tiſche bei

den Hefeklößen. S
Seine Gedanken waren bei Gertrud

Seine Sehnſucht nach lieben, weichen Schmei
chelworten wuchs von Minute zu Minute,
bis er aufſprang, „geſegnete Mahlzeit
ſagte und aus dem Zimmer floh.

Es war kaum ſieben Uhr vorüber.
Oben in ſeiner Behauſung legte er

Anneli s Weihnachtsgeſchenk über die Lampe
und ſetzte ſich an den Tiſch, um zu leſen.

Ein mildes Licht war vor ſeinen Augen.
Unwillkürlich ſah er noch einmal empor. Ja

war denn das wirklich noch das alte,
ſchreckliche Papierungetüm von vorhin? Jn
den Papphäuschen waren die Fenſter er
leuchtet, aus dem Kirchlein blickte ein roteèr
Lichterſchein und oben am dunklen Himmel
waren Stern an Stern erwacht, jeder ein
zelne mühſam mit tränsparentem Papier hin
terklebt.

Kurt ſprang auf.
Von unten drangen die Töne

altersſchwachen Klaviers an ſein Ohr.
Eine Mädchenſtimme ſang, tiefe, zitternde

Traurigkeit in jedem Wort.
Das Anneli ſang, ſpielte Klavier.
Kurt lauſchte und hielt die Augen halb

geſchloſſen. Und nun ſah er von dem Lam
penſchirm auf ſeine leeren Hände. Dunkle

Glut ſtieg in ſein Antlitz
Er kniete plötzlich vor ſeinem Koffer, warf

jeden Gegenſtand durcheinander und hielt
ſchließlich den weißen indiſchen Seidenſchleier
in den Fingern. Und während ſich das feine,
koſtbare Gewebe ſeiner Haut anſchmiegte, ſah
er wieder das Mädchen vor ſich ſtehen, hold-
ſelig verwirrt, Haupt und Schulter mit der
leuchtenden Seide umfloſſen.

Ein heißer Strom wallte in dem Manne
empor. Eng und ſchwül war's ihm im Zim
mer. Mit dem Schleier über dem Arm lief
er die Treppe hinab

Das Anneli ſaß noch am Klavier. Die
Tante mit gefalteten Händen in der Sofa
ecke.

Langſam mit ſchweren Schritten, ging
Kurt auf das Mädchen zu.

„Wenn Jhnen das Zeug's gefällt da
ſagte er herriſch.

Sie ſah beſtürzt bald auf die Tante, bald
auf ihn.

eines

„Na ſo haben Sie ſich doch nicht ſo,“
ſetzte er aufgeregt hinzu, als ihre Hände
ſchlaff am Körper heruntergefallen waren.

Er war das Verſchenken in dieſer Weiſe
völlig ungewohnt. Wohl hatte er an Koſt-
barkeiten für ſchöne Frauen niemals gegeizt;

aus Dankbarkeit oder gar aus Rührſelig
keit zu geben war ihm fremd geblieben
bis auf den heutigen Tag. So ſtand er, ſah
ſie an, und ſeine Errgeung wuchs.

Die Tante ſchaute aufmerkſam von den
leuchtenden Augen der Nichte in die des
jungen Künſtlers, ein Mißtrauen ſtieg in ihr
empor, eine plötzliche Ankipathie gegen den
Fremden.

„Aber das das iſt ja viel zu ſchön für
mich,“ ſagte Annelt leiſe

Er ſchüttelte den Kopf.
„Aber, mein Gott, ſo nehmen Sie doch!

Jch habe ja noch eine ganze Menge von die
fem Krimskrams.“

Schon hatte er das Seidengewebe in des
Mädchens Hände gedrückt und war hinausge-
laufen

Ein paar Minuten ſpäter klopfte es an
ſeine Tür.

Das Anneli ſtand draußen.
Kopf tief über ſein Geſchenk geneigt

„Jch darf es nicht annehmen.“ ſtieß ſie
hervor. „Tante will es nicht.“

Jetzt lachte er wirklich das ſchöne, reine
Empfinden, das vorhin bei des Mädchens
Geſang über ihn gekomtmen, wich häßlichen
Gedanken.

Sie ſtand wie eine Büßende vor ihm.
Wie ein vom Sturm verwehtes Blatt, das,
von ſeinen ſchützenden Stamm entriſſen, dem
erſten beſten Zufluchtsort anhaftet.

„Tante ſagt, Tante meint fiel er ihr
ins Wort.

Sie weinte.
„Seien Sie doch gut ich kann ja nichts

dafür! Sie meint, Sie dürften mir ſo etwas
nicht ſchenken

„Kann ja möglich ſein,“ murmelte er vor
ſich hin, mit forſchendem Blick ihre Geſtalt
überfliegend. Leiſe fuhr er fort:

„Jch an Jhrer Stelle ginge ganz fort
von der Tante, Fräulein Anneli.“

Sie ſtand draußen an die Wand gelehnt.
Aus ihrem Erbeben fühlte er, wie ihre ganze
Seele, ihr ganzes Selbſt in ſeinen Händen
war.

„Kommen Sie mit mir nach Berlin
ja, wollen Sie?“

Sie rührte ſich nicht.
den groß, ſtaunend.

Er neigte ſich ganz dicht zu ihr hinüber:
„Jch habe draußen in einem Vororte Ber

lins, wo es auch Bäume, Blumen und viele
andere ſchöne Dinge gibt, ein Atelier, ein
Haus darin wohnen Sie dann Anneli.“

Als ſie noch immer keinen Laut von ſich
gab, nahm er ihre Hand.

„Sie ſollens gut haben,“ flüſterte er
haſtig. Alle Tage komme ich zu Jhnen hin
aus denn, nicht wahr, Annelt nicht
wahr, Kind, du haſt mich doch lieb?

Mitten in ſeinen Worten fuhr er zurück.
Er erſchrak über die Heftigkeit, mit der ſie
ihre Finger aus den ſeinen riß.

Sie wollte ſprechen, wollte ein Wort
zu ihm ſagen, dem ſie ihr armes, verwaiſtes
Herz geſchenkt, und konnte doch nicht. Nur
die Hände legte ſie vor das Geſicht. Jn
Scham und Schmerz preßte ſie die Finger
nägel hinein.

Jhre Augen wur
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Sie hielt den

Und ſo ging ſie, hochaufgerichtet, ohne
ſich noch einmal nach ihm umzuſehen. Erſt
jetzt halte ſie ihn verſtanden, erſt jetzt war ſie
ganz verlaſſen.

Kurt ſah ihr einen Augenblick enttäuſcht
nach. Dann warf er die Tür heftig ins
Schloß.

„Wohlan denn morgen wieder in Ber
lin,“ ſagte er mit einem rauhen Auflachen.

Gegen die Atelierfenſter wiybelten die
Schneeflocken. Blendendes Morgenlicht
füllte den Raum.

Kurt ſtand vor ſeiner Staffelei und malte.
Ein Frauenbildnis, ein dunkler, feiner Kopf,
zu dem ihm Gertrud einigemal Modell ge
ſtanden. Die Lippen lächelten,
waren halb geſchloſſen, gerade wie ſie in der
Frühe vor ihm geſeſſen, ſpottluſtig und zu
tauſend dummen Streichen aufgelegt.

Und doch ſie war es nicht. Jrgend et
was in den ſchönen Zügen war dem Original
fremd. Etwas Weiches, Verträumtes, etwas,
das Kurt wieder und wieder zu verwiſchen
ſuchte. Er beſſerte an dem Bilde herum,
hier einen Pinſelſtrich, dort einen, doch das
fremde Weſen in dem Antlitz blieb.

Aergerlich warf er den Pinſel beiſeite.

noch kein Tag vergangen, an dem er ſich ſo
recht vom Herzen wohl gefühlt. Irgend et
was fehlte ihm. Waren es die Harzer Berge
oder die treuherzigen Grüße der Landbewoh-
ner? Er wußte es nicht. Oder etwa gar die
beiden Stuben unterm Dache mit den bun-
ten Tapeten, Kommoden und Kaiſerbildern?

Ruhelos durchſchritt er ſein Atelier. Er
ſah den Tiſch vor ſich, an dein er in Treſeburg
über ſeinen Büchern, ſeinen Skizzen geſeſſen
und die einſamen Winterabende hingebracht.
Vor ihm ein Strauß Tannenreiſer im Glaſe,
leuchtend rote Vogelbeeren in dem dunklen
Grün. Eine weiche Stimme ſagte einen
Gruß und ein blonder Flechtenkrang über
blauen Augen tauchte neben ihm auf. Und
überall, wohin er ſah, Spuren ſorglich wal
tender Mädchenhände, überall ein Hauch
junger, friſcher Natürlichkeit.

„Gertrud hatte recht, ich bin ein hohler
Phantaſt geworden,“ dachte er mit ſpöttiſchem
Kopfſchütteln.

Ein leiſes Geräuſch ließ ihn in Träumen
emporſchrecken.

Gertrud war in das Atelier getreten. Jm
lichtblauen Morgenkleide, die Hände auf dem
Rücken, ſtand ſie vor der Staffelei und be
trachtete ihr Bild. Sie war ſeit ſeiner Rück
kehr meiſt übel gelaunt. Kurt war wie um-
gewandelt. Jn den Dämmerſtunden lief er
in den Straßen umher, die Abende verbrachte
er im Kreiſe der befreundeten Künſtler, und
einmal war er ſogar drei ganze Tage in ſei
ner Villa am Wannſee geblieben.

Auch heute war ſie unzufrieden mit ihm.
Erſtens gefiel ihr das Bild mit den ſchwer
mütigen Augen auf der Leinwand nicht, und
dann auch er ſelbſt, er war zerſtreut und ge
reizt in ihrer Gegenwart. Langſam drehte
ſie ſich zu ihm um.

„Wenn du denkſt, dieſes Bild ebenfalls
von kunſtbegeiſterten Leuten bewundert zu
ſehen, ſo irrſt du,“ meinte ſie ſarkaſtiſch. „Er
ſtens laſſe ich es ſo nicht ausſtellen mit dem
Madonnenblick und zweitens, es iſt wie
Tag und Nacht dein „Treſebürg“ und dieſe
Arbeit hier

Er lehnte ſich gegen ſeinen Schreibtiſch,
ſchränkte die Arme übereinander und ſah in

die Augen

Jn den vier Wochen ſeit ſeiner Rückkehr war



das luſtige Spiel der Schneeflocken hinter
den breiten Glasſcheiben.

Leiſe trat ſie ihm entgegen.
Er ſah ſie an und wunderte ſich ſelbſt

über die Ruhe, mit der er ſie muſterte.
Als er ſchwieg, drängte ſie ſich dichter an

ihn heran.
„Weißt du noch, Kurt was du damals

ſagteſt, als ich dich zum Bahnhof brachte
Er ſchüttelte den Kopf.
„Damals hatteſt du noch Mut Kurt

t

Er ſtrich mit haſtigem Finger über Stirn
und Augen.

„Ja damals! Damals
ſelber nicht, was ich wollte

Sie lächelte
„Weißt du's denn jetzt?“
Er wurde ſichtlich verlegen.
„Nein, nein, ich bin überhaupt ein Narr!

Jch wünſchte, ich wäre erſt wieder fort. Viel
leicht in Rom, vielleicht auch noch weiter
hinunter, bis Kairo.“

Sehr ſchmeichelhaft,“ ſagte ſie verletzt.
Er nahm ihre Hand.

wußte ich

„Gertrud, du verſtehſt mich ja auch nicht,
weißt es auch nicht, wie ich's brauche Jch
glaube, unſere ganze plötzliche Leidenſchaft

war Wahnſinn
Sie zog ihre Hand zurück.
„Nein, Gertrud, nicht gleich ſo! Nicht

gleich ſo ſchrecklich abſtoßend mußt du ſein.
Jch finde mich ja ſchon wieder, ich komme
mir ja ſelber lächerlich in dieſem Zuſtande
ewiger Nervoſität vor.“

Sie horchte auf.
„Kurt, du tuſt mir leid.

ja gleich gedacht, daß dir dieſer Aufenthalt
in Eis und Schnee zwiſchen den Bergen nicht
bekommt,“ ſagte ſie ſo weich wie möglich.

„Weißt du, Gertrud,“ ſagte er dann
flüſternd, „weißt du jetzt mache ich mich im
Februar draußen in Wannſee an ein neues
Werk. Widme die ganzen nächſten Wochen
nur meiner Kunſt.
verſchwindet meine Nervoſität.“

Sie erſchrak.
„Warum willſt du denn nicht hier, hier

in unſerem Hauſe arbeiten
Er ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Gertrud. Jhr müßt mich ein

Weilchen gang zufrieden laſſen. Jch finde
ſchon albein den alten Geiſt in mir wieder.“

„Und dann?“
„Dann Er ſtand auf und ſah einen

Augenblick unſicher in ihr erregtes Antlitz
„Dann habe ich auch wieder Mut, Ger

trud!“
e

Es wollte Frühling werden. Die erſten
Märztage brachten laue Winde, blauen Him
mel und jenes gehetmnisvolke Weben mit ſich,
das Erdſchollen öffnet, Knospen hervor
drängt und von früh bis ſpät ein Spatzen
konzert in den Baumzweigen veranſtaltet.

Kurt fuhr mitten aus ſeiner Arbeit
empor, als es gegen die Tür ſeines Ateliers
klopfte Haſtig drehte er das Bild, an dem
eben noch ſein Pinſel entlanggeglitten, auf
die andere Seite und deckte auch noch ein Tuch
darüber

Heinz Schrödter ſteckte den Kopf zur Tür
herein

Guten Morgen
um dieſen Beſitz beneide?“ ſagte er nach
kurzem Händedruck indem er ſich behaglich
in einen der geſchnitzten Seſſel unter dem
Fenſter niederließ. „Das reine Märchen
ſchlößchen hier draußen.“

Jch habe es mir

Weißt du, daß ich dich

Paß auf das hilft, da

Kurt lächelte.
„Ja, ich habe auch die letzten Wochen nicht

bereut, die ich hier zubrachte.“
Heinz muſterte aufmerkſam das Geſicht

des Freundes „Biſt ſchmnal geworden
blaß was gibt's denn wieder

Kurt zuckte die Achſeln.
„Vielleicht habe ich mich überarbeitet,“

ſagte er ſarkaſtiſch.
Heinz erhob ſich.
„Das glaube ich beinahe auch. Anders

kann ich mir deine plötzliche Lebensweiſe,
dein Vergraben hier draußen in der Einſam
keit wahrhaftig nicht erklären. Man nennt
dich ſchon in einem Atem mit dem roten
Paul, mit dem Grillenfänger im Künſtler
klub. Unter der Frauentwwelt hat ein großes
Trauern begonnen die kleine Komteß
Borgſee ſoll ſogar deinetwegen einen Prin
zen ausgeſchlagen haben; bis mir dein Fern
bleiben ſchließlich zu feltſam wurde, bis ich
mich nach dir umſehen mußte. Alſo Hand
aufs Herz was iſt's?“

Er blickte ſich forſchend im Atelier um und
machte Miene, das Tuch von der Staffelei zu
ziehen und das Bild umzudrehen.

Kurt hielt ſeinen Arm feſt.
„Nein, nein, es iſt noch nicht fertig
Der blonde Mann lächelte
„Dacht ich's mir doch! Und nun tu, mir

den einzigen Gefallen und hab dich nicht, alter
Junge.

Kurt hatte den Kopf geſenkt.
„Es iſt ja nichts nein, wirklich, es

iſt nichts,“ ſagte er haſtig, „nur ſo eine Stit
die, nur ſo eine Laune von mir.

Heinz ſchob die abwehrende Hand unge
duldig zurück.

„Meinſt du, ich bin nur allein deinetwe
gen hier herausgekonimen? Haſt's uns ja
deutlich genug fühlen laſſen, daß du unge
ſchoren bleiben willſt. Aber dein Können,
Kurt, dein Talent reizt mich. Weißt ja, was
ich davon halte.“

Er zog das Tuch herab und drehte das
Bild vorſichtig um. Und da ſtand er Janz
ſtumm, ganz regungslos davor und 'ah den
Mädchenkopf auf der Leinwand an.

Kein Wort, kein Laut zwiſchen den Pei
den Männern

Kurt atmete ſchwer. Wie ein Heiligtum
hatte er ſein Werk bisher gehütet. Jeden
Morgen mit erneutem Eifer daran gearbeitet.
Studenlang, tagelang. Oft meinte er, mit
geſchloſſenen Augen malen zu können, ſo deut
lich ſah er das Urbild des jungen Geſichts,
das unter ſeinen Händen erſtand, vor ſich.
Den goldenen Flechtenkranz über der Stirn,
das verträumte Licht in den blauen Augen,
das ſchöne, heimliche Lächeln um den blaß
roten Mund

Heinz ſprach zuerſt
„Siehſt du das habe ich ja gerwußt!“

ſagte er aufatmend.
Jn dieſen Worten lag mehr als ein gan

zer Belobigungsſchwall.
Kurt rührte ſich nicht.
„Jſt iſt das Mädchen dein Modell?“
Kurt wurde rot Mit zuſammengepreßten

Zähnen ſchüttelte er den Kopf.
„Nein. Jch hab's aus dem Gedächtnis

gemalt.“
„Das das iſt nicht wahr!“ ſtieß der

andere hervor.
„Warum nicht
„Weil weil aber das iſt ja ein Meiſter

werk, Junge!“
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Kurt nickte trübe
„Und doch hab' ich's mit eigener Hand

beſchmutzt.“ S„Lebt ſie? Haſt du ſie lieb gehabt?“
Der Gefragte ſtand halb abgewandt am

Fenſter
Jch weiß es nicht. Doch iſt es gut ſo, daß

ſie nicht mit mir gehen wollte.
Heinz lachte
„Alſo gibt's auch unerreichbare Güter für

dich, Glücksfänger? Schade! So eine Frau
hätteſt du gebrauchen können. Solche Augen
muß Goethe vor ſich geſehen haben, als er
das ewige Wort ſchrieb: „Ehret die Frauen,
ſie flechten und weben himmloſe Roſen ins
irdiſche Leben Sage mal, warum wotlte
ſie dich eigentlich nicht?“

Kurt fuhr ſo jäh herum, daß der Freund
begütigend die Hand erhob.

„Sachte, ſachte ich will ja nicht daran
rühren. Schön wär's ja, wenn ſo eine hold
ſelige Hausfrau dein Schlößchen hier
ſchmückte. Das einzige, was noch darin fehlt,
Kurt.“

Dieſem ſtanden die hellen Tropfen auf der
Stirn. Wie eine Erleuchtung war es plötzlich
über ihn gekommen. Seine Hausfrau das

Anneli, ſein Weib, das ſtolze, blonde Kind
mit der reinen Seele an dieſe Möglichkeit
hatte er noch niemals gedacht. Was ſie ihm
war, hatte er ja erſt nach der Reiſe empfunden.
Wie ſie ihm fehlte, ward ihm erſt in Berlin
neben der unberechenbaren Schwägerin be
wußt. Heimlich verglich er die beiden Frauen
geſtalten, heimlich umgaben ſeine Gedanken,
mehr und mehr das blonde Mädchenhaupt
in den verſchneiten Bergen. Die Sehnſucht
nach ihrem Anblick trieb ihm Pinſel und Pa
lette in die Hnd, das Verlangen nach ihrer
ſtillen Art, in der ſie ihm einſt die Tage zu
verſchönen verſucht, machte ihn mehr und
mehr zum Träumer. Und doch, und doch!
Sein Weib ſein, des verwöhnten Frauen
lieblings Weib nein, der Gedanke war
jhm noch niemals gekommen.

(Schluß folgt.)

Fenſter und Fenſter
Plätze im Winter.

In den dunklen, trüben Wintermonaten,
während welcher das Tageslicht kaum wenige
Stunden die Alleinherrſchaft führt, muß es
ganz beſonders wünſchenswert ſein, die Fen
ſter ſtets möglichſt klar und glänzend zu
halten, damit tunlichſt viel Licht in die
Wohnräume dringen kann. Und dennoch
iſt es gerade im Winter beſonders ſchwer,
die Glasſcheiben ohne Trübung zu erhalten.
Näſſe und Staub bilden an den Außenſchei
ben eine höchſt unliebſame Kruſte, und an
den Jnnenſcheiben haftet gleichſam als bläu
licher Schleier der Dunſt der Heizung. Tritt
nun noch Kälte oder Froſt hinzu, dann ſieht
es um die klaren Fenſter höchſt „trübe“ aus
Und dennoch gibt es auch hier ſo manches
Hilfsmittel, das zu benutzen in die Macht
eines jeden gegeben iſt, und durch welches
es möglich wird, ſelbſt im Winter nd bei
Froſt klare, blanke „Spiegelſcheiben“, auch
bei den kleinſten Fenſtern, zu haben. Es
gibt ein doppeltes Verfahren, um die Fenſter
zu putzen und klar zu erhalten. Das eine
iſt höchſt einfach und ſollte am beſten täglich
vorgenommen werden genau ſo, wie es für
nötig befunden wird, täglich den Staub von
den Möbeln zu entfernen, ſollten mit einem



Petersburger Gäscherinnen ſpülen

beſonderen Tuch, das möglichſt glattes Ge
webe hat, alſo keine „Fuſſel“ zurückläßt, die
Jnnenſcheiben tüchtig abgerieben werden. Iſt
Froſt in der Luft und will man die Fenſter
doch gern hübſch klar haben, ſo genügt es,
dem Waſſer etwas Spiritus
Durch dieſen Zuſatz wird das Auffrieren des
Waſſers während des Putzens vermieden.
So hübſch die Eisblumen, welche durch Schnee
und Froſt an die Fenſter gezaubert werden,
auch ausſehen, ſo wenig angenehm ſind ſiedoch für alle ve, welche am Fenſter ihren

Lieblingsplatz haben. Und wer ſäße nicht
gern am Fenſter während der trüben, graue
Tage, um bei der Handarbeit oder einem
Buch tunlichſt helles Licht zu haben! Am
aufgefrorene Fenſterſcheiben abzutauen, heißt
es „Vorſicht“ und nochmals „Vorſicht“ von
außen iſt da überhaupt nichts zu wollen am
beſten tut man, einen Topf mit heißem nicht
etwa kochendem Waſſer auf das Fenſterbrett
zu ſtellen der Dampf des warmen Waſſers
bewirkt dann allmählich ein Niederſchlagen
der Eiskryſtalle; allerdings muß man dann
auch rechtzeitig für Tücher ſorgen, die auf
das Fenſterbrette ſelbſt gelegt, die abtropfende
Feuchtigkeit aufſaugen und eine läſtige kleine
Ueberſchwemmung verhindern. Doch noch
aus einem anderen Grund als nur dem der
mangelnden Beleuchtung bedarf der Fenſter
platz im Winter, wenn er wirklich behaglich
ſein ſoll, noch ſo manches Kunſtgriffs. Vioele,
ach nur zu viele, ſind von Gliederſchmerzen,
Reißen, Zahn oder Ohrenſchmerzen befallen
und ſinnen, woher die läſtigen Beſchwerden
wohl ſtammen mögen. Man hat ja ſo ſchön
im warmen Zimmer geſeſſen, ſich kaum von
ſeinem Fenſterplatz fort gerührt. Und zu
meiſt iſt es gerade der Fenſterplatz, der die
Urſache zu den Schmerzen iſt. Scheinbar
ſchließen die Fenſter z dicht; aber ebennur ſcheinbar, und durch Ritzen und Fugen

dringt leider der feine kalte Quftzeg g, den
alle empfindlichen Menſchen vermeiden müf
ſen. Und auch dafür gibt es Hilfsmittel und
zwar nicht nur die Fenfſterdecke. Dieſelbe
nützt nur wirklich, wenn ſie ein Stück über
die Scheiben hinaufreicht, ſo aber das Boe
tzen des Fenſterbrettes verhindert, das doch
für den Handarbeitskorb, für das Buch uſw.
den ſtändigen Platz liefern ſoll. Am beſten
ſchützt man ſich gegen die feine Zugluft, welche
durch die Fenſter dringt, wenn man bei Dop
pelfenſtern zwiſchen die beiden Scheiben, bei
einfachen Fenſtern von außen gegen die Fu
gen eine Polſterung, ſei es von Moos, Wolle

zuzufügen.

die Uàſche in Sislöchern der Newa.

oder gar Strohzöpfen, wie ſie käuflich zu
haben ſind, anbringt. Man kann ſich ſolche
Polſterungen aber auch ganz gut ſelbſt her
ſtellen. Tuchreſte, in Streifen geſchnitten und

Grossfürst Sergius,
der jüngſt in der Roten Kreuz Affäre genannt wurde, hat ſich im
Nikolauspalaſt, der ſich innerhalb der Feſtungswerke des Kreml

befindet, verſchanzt.

richtig zuſammengeflochten, halten ſehr gut.
Die ganze Fenſterumrahmung zu verſtopfen
iſt immerhin etwas umſtändlich und hält ein
dickes Stück Fries, das rund gerollt zwiſchen

die Doppelfenſter gelegt und nach Belieben
beim Lüften und Fenſterputzen fortgenommen
werden kann, auch ſchon ein ganz Teil Zug
luft ab. Sehr praktiſch für derartige Schu
kiſſen ſind alte Strümpfe. Vier Strumpf
ngen aneinander genäht und mit Sand oder
Kleie gefüllt, geben eine vorzügliche Polſter-
ung ab, die billig und praktiſch iſt. Hat man
derart zwiſchen den Fenſtern eine Polſterang
hergeſtellt, ſo kann die Fenſterdecke ſelbſt
mehr zum Schutz der Wand dienen und dementſprechend wich an den unteren Fenſter
heſpen ſelbſt, ſondern an dem äußeren Rand
des Fenſterbreéttes e werden. Auch
hierbei noch ein kleiner Rat: Man denke nicht
die Fenſterdecke ſchonen zu wollen indem
man ſie nicht auf dem Fußboden aufliegen
läßt, ſondern unterziehe ſich lieber ſelbſt derklenen Mühe, des Abends die Fenſterdecke

hoch zu ſchlagen, um ſie vor Staubbeſen und
naſſem Wiſchtuch des dienſtbaren Geiſtes zu
ſchützen, denn wenn die Decke nicht bis auf
den Fußboden reicht, ſo iſt dem läſtigen
Feind, der in Geſtalt von feinem Luftzug ge
gen das Wohlbefinden von uns armen Men
ſchen ankämpft, doch noch ein Durchſchlupf
gelaſſen worden.

Zu unſeren Bildern
Winter in Rußland

Schon in den erſten Tagen des Dezembers
überzieht ſich in Petersburg bereits die Newa mit
einer Eisdecke, die von Tag zu Tag ſtärker wird.
Schließlich erreicht ſie eine ſolche Dicke, daß ſie die
Brücken beinahe erſetzt. Schwere Laſtwagen fahren
hinüber und herüber, und für Paſſanten, die ſich
auf dem funkelnden Eiſe keine kalten Füße holen
wollen, ſtehen Handſchlitten in großer zur Ver
fügung, in denen ſie ſich in ſchneller Fahrt von
einem Ufer zum andern überſetzen laſſen können.
Aber nicht nur zu Verkehrszwecken, ſondern auch
zu reinem Sportvergnügen dient hier der Schlitten
Nichts Schöneres läßt ſich denken, als in einem der
ſchlank und leicht gebauten Segelſchlitten über die
ſpiegelglatte Fläche hinunterzüſauſen bis an den
Hafen von Petersburg, in dem die großen Dampfer
vom Eiſe eingeſchloſſen zu unfreiwilligem Winter
ſchlafe verurteilt ſind. Jn dieſem Jahre ſind die
Vergnügungen allerdings weſentlich herabgeſtimmt
gegenüber früheren Zeiten. Der Fall Port Arthurs
und die politiſchen Erregungen im Jnnern Rußlands
haben ihren Einfluß auf die Volksbeluſtigungen
im nachteiligen Sinne ausgeübt

Brennende Holzſtssse in den Strassen Petersburgs zur Srwärmung der Strassenarbeiter
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Was iſt ewig
(leber der Zerſtörung Trümmer Kampf um's Daſein! Mächtig Walten! Menſchen kommen, Menſchen ſterben,

Rauſcht hinweg die flücht'ge Zeit; Cebensluſt im Tatenſturm, Jeder ſchaut ſein eignes Grab;
Kalt und lautlos fragt ſie nimmer Strebt die Kraft ſich zu erhalten, Was wir lieben, was erwerben,

Nach des Herzens bangem Leid. Wehrt ſich noch im Staub der Wurm. Reißt der Schmerz bald von uns ab.

Bis wohin das Auge ſchauet, Knoſpen keimen, Blüten glänzen Und dies alles, alles wäre
Zeigt ſich ihm Vernichtungsdrang, Wonnig-ſeliges Beſtehn! Nichts, als nur ein eitles Spiel?

Und was mühſam aufgebauet, Winden ſich zu Totenkränzen Unſ're Hoffnung eine leere,
Weih't die Zeit dem Untergang. Für ihr eigenes Vergehn! Unſer Streben ohne Ziel?

Nimmermehr! ſo ſpricht die Liebe, Caſſe dich von ihr durchdringen,
Sie, die himmelsglanz verleiht; Fühle ihre Zauberkraft!

Was auch ſonſt verſagt uns bliebe, Sie wird heilg'e Kunde bringen,
Ihr erblüht die Ewigkeit! Die Gewißheit dir verſchafft

C. F. Plahn.

See e eD D D 2 5 Schnittmuster à 30 Pfg. versendet der Verlag dieser Zeitschrift. SSSSSSSSS

5 IIlocle und Handarbeiten ehe Bolen aus Wuſſ-linchiffon. Am oberen Teile iſt
der Rock reich eingereiht. De Vo
lants werden aus gerade oder
ſchrägfädigen Stoffbahnen hergeſtellt
und müſſen ſo befeſtigt werden,
daß der Rand je eines den Anſatz
des anderen deckt. Die Rüſchenwerden vor dem Einreihen der d

Stoffreihen angebracht. Mate
rial: Je 10 bis 12 MNtr. Muſſelin
chiffon.

Fig. 3 u. Fwei Abend-
kleider aus Muſſelinchiffon.
Beide Röcke werden in bekannter
Art eingereiht und ſind entwe
der aus fünf entſprechend zu
zwickelnden Bahnen herzuſtellen
oder ganz rund zu ſchneiden,
ſo daß ſie allenfalls nur rück
wärts in der Mitte Verbin
dungsnähte haben. Beide
Röcke haben aus Taffet ver
fertigte, ebenfalls aus Hwik
kelteilen zuſammengeſetzte
Grundformen, die vollſtän
dig unabhängig von ihnen
bleiben und nur am obe
ren Rande mit den Ober
röcken zu verbinden ſind.
Der erſte kann allenfalls
gaufriert und mit auf
gezogenen Falten an
die Grundform ange
bracht ſein. Die brei
ren Schnebbengürtel
beider Taillen wer
den auf einer mit
Fiſchbeinſtäben ge
ſtützten Grundform
angebracht, die
aus geſchweiften
Teilen zuſammen
geſetzt iſt. Der
Verſchluß der

Gürtel erfolgt rückwärts
in der Mitte unter einem kleinen

Köpfchen. Die Grundform wird, wie
die Abbildung angibt, faltig mit Seidenſtoff oder

breitem Band überſpannt. Der Oberſtoff der erſten

Fig. u. 2. Hwei Ball
toiletten. Die Kleider
haben reich ein
gereihte, rund
geſchnittene

Böcke. Der erſte
Rock zeigt einen

angeſetzten, runden
Volant und zwei auf
geſetzte, mit Stickerei
dreiecken benähteBlen
den, eie aus doppelt
liegendem Stoff gewon
nen werden und etwa
je 8——10 Ctm. breit ſind,
alſo aus 17 21 Ctm.
breiten, ſchräg oder auch
geradefädigen Stoffreihen
röhrenförmig zuſammenge
näht und entweder mit
Hohl oder Steppſtichen an
dem Rocke befeſtigt werden.
Die Bluſentaille, die anpaſſen
des Futter hat, läßt ihre Vor
derteile kreuzen und zeigt als
Beſatz drei breite Blenden aus
gleichartigem Stoff oder Band
über einer Stickereizackenreihe.
Die Zacken, die auf dem Kör-
per liegen, müſſen mit Blumen-
draht geſtützt werden. Der
Oberſtoff der Bluſentatlle wird in
gewöhnlicher Form geſchnitten und
hängt über. Der breite Gürtel
aus Satin Liberty Band oder Seiden
ſtoff hat eine aus geſchweiften Tei
len zuſammengeſtellte Grundform, die
an den einzelnen Nähten mit Fiſch
beinſtäbchen geſtützt iſt, und wird vorn

einigemale eingereiht. iKleid iſt fertiggeſtellt erhältlich, ſo daß

es nur an eine Seidengrundform an
gebracht werden braucht. Der Rock iſtant duftigen Volants beſetzt, die mit Rü

ſchen kantiert ſind, und hat, wie die Breite
nach in Falten eingelegte Bluſen



Was man mit Mühe erworben, kann man mit Lust geniessen. S

Taille iſt mit Säum- ſich an Knöpfe fügen, die an
chenzacken in der an einer ſeparaten Leiſte ſitzen.
der Abbildung erſicht- Dadurch wird das läſtige er
lichen Art der Länge ſpringen der Perlmutterknöpfe
nach von den Achſel- beim Waſchen verhindert. Den
nähten ab eingereiht Aufputz der Schürze beſorgen
und wird nach er entweder feſtonierte oder mit
folgter Futteranprobe Litzchen eingefaßte runde Hacken
an die Grundtaille und aufgeſteppte runde Scheiben
angebracht. Dabei aus gleichartigem Stoff ein
müſſen die Falten vorn gut zu plättender und ſchöner
in der Mitte bogen Beſatz. Die aufgeſetzten Täſch
förmig aufliegen. Die chen ſind an der oberen Kante
Schoppenärmel ſind an ebenfalls ausgezackt.
der Jnnenſeite einge Fig. 7. Das Kiſſen
reibt und mit ſchmalen mit gezählter Flachſtichſtickerei
Volants abgeſchloſſen. iſt 48 CEtm. lang und breit.
Die zweite Taille hat Sur Herſtellung der Stickerei
bluſig überhängenden benötigt man ein 55 Ctm.

e e DOberſtoff und ein vorn langes und breites Stück ekrü-
gekreuztes, an der farbiges Leinen, auf dem man
Kante mit Band be die Stickerei mit dunkelgrüner,
grenztes Fichu aus kürkiſchroter, dunkelgelber und
ſchrägfädig geſchnit weißer nordiſcher Wolle arbeitet.
tenen Volants, die Eine Type umfaßt zehn Stiche über zehn Stofffäden

Fig. 9. Nahtiſchdecke mit leichter Stickeret, Höhe und einen Faden
einigemale eingereiht ſind. Zwiſchenraum. igur s

G

Fig. 10. Naturgrofze
Franſe zu Fig. 9.

zeigt ein naturgroßes

e e hden Ausſchnitt der Taille, ſerta Stickerei wird mitdie vorn befeſtigt und grünem Tuch montiert.nach Erfordernis mit Die Ecken kann man mit TuchquaſtenDruckknöpfen angebracht ſchmücken. Das Muſter eignet ſich auchwerden dieſe ſitzen an zur Verzierung von Teppichen, Decken,den Bandenden, die man Wandbehängen 20. Selbſtverſtändlichbeim Verſchluſſe wie vorn on man es in allen möglichen Farben
itterartig kreuzen muß. Hpreren rMaterial Je 8 ne Fs Rähtiſchdecke mitMuſſelinchiffon. leichter Stickerei. Die IO Ctm. langeFig. 5. Der Mas- und 45 Ctm. breite Decke iſt auf Baumkenkopfputz beſteht wollgewebe ausgeführt. Den doppelaus drei ziemlich wulſtg, fädigen, dunkeloliv grünen Grund durchd. h. in runder Form ge queren in quadratiſcher Anordnung loſebundenen Kränzchen aus aufliegende, cremefarbige Fäden, die denkleinblütigen Blumen, die Halt für die Geflechtſtickerei geben. Diein der an der Abbildung Borte wird mit cremefarbigem, die Umerſichtlichen Art miteinander zu verbinden randung mit ſchwarzem Griongarn ge

ſind und denen ſich als aufſtrebender arbeitet. Die ſchmale Randborte wirdTeil ein Ring aus aufgefädelten Jett ebenfalls in die oben aufliegenden loſenperlen anfügt. Der Geſichtsſchleier läßt Fäden des Gewebes befeſtigt. Die überdie Augen frei und wird an einen die Tiſchkanten fallenden SchmalſeitenBlumendraht befeſtigt. der Decke werden mit einer einfachenFig. 6. Anzug für eine Franſe abgeſchloſſen. Für die FranſeKsſchin. Das Kleid aus dunkelblauem häkelt man aus dunkel-olivgrünem OrionCretonne oder Barchent beſteht aus garn ein Gabelbörtchen über eineeinem glatten Rock und einer futterloſen, Ctm. breite Gabel. Abkürzungenvorn am Halsrande in einige Fältchen für die Häkelarbeit: Maſche Seingelegten Bluſentaille, die, um gut ge Cuftmaſche C. feſte Maſche f.plättet werden zu können, offene M. Stäbchen St. HalbesVorder und Rückenbahnen hat, das Stäbchen H. St. An Dieheißt, deren Falten im Taillenſchluſſe kurzen Schlingen häkelt mannicht feſtgenäht ſind. Man hält dieſe wie folgt. f. M. in die erſteFalten erſt mit dem Rockbunde, Schlinge. Die Nadeldann mit dem Sürtel feſt. Damit wird von rückwärts indas Herausrutſchen der Taille ver die Schlinge geführt, dahindert werde, iſt es praktiſch, mit ſich die an Fig. [0rückwärts im Taillenſchluſſe erſichtliche Verſchlingungzwei Knöpfe, an den Rockbund ergibt. O. h. St.zwei Knopflöcher anzubringen. un die oberen GliederAllenfalls können auch Druck- S Derletztenf. M. f. M.knöpfe für dieſen Zweck in An in die nächſtewendung kommen. Die Schlinge des

Schürze aus weißem Gabelbört-Chiffon iſt im Reform- chens, vomſtil gehalten rück S an wiederholen. Jnwärts ganz offen und
die langenſchließt mit einer unter

knöpften Leiſte, das Schlingenheißt, es werden an arbeitet manbeiden Kanten ihrer folgendesRückenbahnen Knopf Um die beie den erſtenlöcher angebracht, die h eFig. 1. Vallkleid aus Tün oder Muffelinchiffon. Fig. 2. VBanlkleid aus Tün mit Auflagen von Muſſeltnblüten. Schlingen



f. M. (die Vadel wird gleichfalls von
rückwärts, jedoch ſtets durch 2 neben
einanderliegende Schlingen geführt),
O5 1 St. um die oberen Glieder
der vorigen f. M. C., I f. M. in
die beiden nächſten Schlingen, vom
O an wiederholen. Zur Herſtellung
der Quaſten ſchneidet man eine Strähne
Griongarn zweimal durch. Aus je
drei ſolchen Fäden bildet
man ein Quäſtchen. Die
Fäden werden in der
Hälfte der Länge umge
bogen, dann nochmals in
halber Länge umgelegt
und mit Hilfe einer der
gehäkelten Franſe wird
an die Kante der Decke
angehängt. Das Futter
iſt olivgrüner Satin.

Haus wirtſchaft.

Das Reinigen von
Atlas und Damaſtgewe
ben. Man beſtreicht die

Fig. 8. Naturgroßes Detail zu Fig. 7. Stoffe mit venetianiſcher

Seife wäſcht ſie ſehrſorgſam in lauem Regenwaſſer, ſpült in kaltem Waſſer nach und
trocknet im Zimmer. Hierauf bereitet man folgende Appretur: 10 Gr.
GHummitragant wird in 200 Gr. klarem Brunnenwaſſer aufge
löſt, 150 Gr. Weineſſig hinzugefügt und die Miſchung durch
geſeiht, nun legt man den Atlas oder Damaſt hinein und drückt
ihn vorſichtig darin durch, daß er gleichmäßig naß wird, drückt
ihn dann aus und ſtreicht ihn vermittelſt einer ganz ſauberen
Bürſte auf ein mit Leinwand bedecktes Brett, mit dem man
ihn möglichſt ſo aufſtellt, daß er ſchnell trocknet, doch nicht
an die Sonne.

Verſengte Wäſche. Man bereitet aus 100 Gramm
Chlorkalk, den jeder Drogiſt vorrätig hat, und 900 Gr.
heißem Waſſer eine Chlorkalklöſung. Nachdem dieſe
ſich geklärt hat, taucht man in dieſelbe einen Watte
bauſch oder ein kleines Läppchen und beſtreicht damit
ſanft die verſengten Teile der Wäſche. Hat man
verſengte, geſtärkte Wäſche, z. B. Oberhemdem, Kragen,

Manſchetten, muß
vor der Behand-
lung der Wäſche
mit der Chlorkalk-

löſung die Stärke amittelſt heißem Fig 3. Geſellſchaftskleid mit gereihter Taille. Fig. 4. Ballkleid in Fichntaille.
Waſſer beſeitigt werden. Sobald die verſengte Stelle verſchwindet und die Wäſche wieder
weiß wird, wäſcht man mit kaltem Waſſer gründlich die Chlorkalklösſung aus.

Das Reinigen der Schleier. Schwarze Schleier taucht man in warmes Waſſer,
in welchem Gchſengalle aufgelöſt iſt und ſpült ſie dann kalt nach. Um ſie zu ſteifen, zieht
men ſie durch Gummiwaſſer, klopft ſie zwiſchen den Händen halb trocken und ſteckt ſie dann
auf Weiße Schleier werden in blutwarmem Seifenwaſſer gewaſchen, leicht ausgerungen,
dann in kaltem Brunnenwaſſer nachgeſpült, gebläut, geſtärkt und zwiſchen den Händen halb
trocken geklopft, alsdann aber zum
vollſtändigen Trocknen aufgeſteckt.

Um Vorhänge bei der
Wäſche wieder ſchön creme
farben herzuſtellen, koche man
einige Hwiebelſchalen tüchtig aus,
gieße ſie ab, verdünne ſie mit
Waſſer, bis die Farbe, die zum
Färben nötig iſt, erreicht iſt und
ziehe die Vorhänge durch dieſe
Flüſſigkeit. Man wird bei dieſer
Behandlung ſchönes Creme er
zielen.

Gelundheitspflege.

Gegen übermäßige Bil-
dung von Kopfſchuppen. Die
übermäßige Bildung von Kopf
ſchuppen wird verhindert, wenn man
die Kopfhaut jeden Abend mit offi
zinellem Teerwaſſer wäſcht. Dabei
empfiehlt es ſich, dieſer Prozedur in
der Woche ein bis zweimal eine
Waſchung mit warmem Waſſer
guter Seife und etwas Soda vor

Fig. 6. Anzug für eine Köchin. angehen zu laſſen. Fig. 7. Kiſſes mit gezählter Jlachſtichſtickerei.

S Drei Hinge machen einen guten Meister. Wissen, Können und Wollen W

S
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es, wie mit dem Ei des Kolumbus: Wenn
mans weiß, iſt die Sache ſehr einfach, wer
aber nicht unterrichtet iſt, wie die Geſchichte
zweckmäßig gemacht wird, der kann ſich in
einer halben Stunde recht gut eine ſchöne
Steppdecke vollſtändig verderben. Man wäſcht
ſie am beſten in lauwarmem Seifenwaſſer,
legt ſie hierauf in kaltes, weiches (Regen)
Waſſer und läßt ſie die Nacht über hierin
ſtehen. Am nächſten Tage ringt man ſie trocken
aus und hängt ſie auf; die Enden, in denen
naturgemäß die übrigebliebene Feuchtigkeit
ſich allgemach anſammelt, müſſen nachträglich
noch öſter ausgerungen werden. Die Haupt
ſache aber iſt, daß man die langſam zur
Trockenheit übergehende Decken oft
einem platten Stab tüchtig klopft, damit die
Watte aufquillt und ſich nicht verfilzt. Die
bei unrichtiger Behandlung ſo leicht an ge
waſchenen Steppdecken ſichtbar werdenden
häßlichen gelben Waſſerſtreiferr werden un
bedingt vermieden, wenn man es nicht ver
ſäumt, die Decken während des Trocknens
einigemal umzuwenden, ſowohl von links
nach rechts als auch von oben nach unten

S e S
Zur Ueberwinterung der Nelke.

Ueberwinterung gelingt am beſten in einem
mit Fenſtern vedeckten kalten Miſtbeetkaſten.
Die Fenſter ſind bei lauer Witterung ſtets
zu lüften, bei Froſt aber mit Holzläden, bei
ſtarker Kälte auch noch mit Strohmatten zu
bedecken. Wärme, von Sonnenſchein her
rührend, ſoll ſich im Winter nicht in den Miſt
beetkäſten entwickeln, weshalb bei höher
ſteigender Sonne das Lüften nie verſäumt
werden darf. So oft es die Witterung zu
läßt, ſind die Fenſter tagsüber einige Stun
den wegzunehmen, abends wieder aufzu
legen, mitunter aber auch nachts wegzuneh-
men.

mit

Die Pflanzen ſollen im Winter nicht hinzugefügt und in eine

Haus und Fami
wachſen, ſondern nur durch dieſen kommen,
und dies wird hauptſächlich mit durch reich
liches Lüſten erreicht. Fällt
ſtrengen Winterzeit hoher Schnee, ſo laſſe man
den Miſtbeetkaſten ruhig zuſchneien, denn es
ſchadet den Pflanzen bei großer Kälte durch
aus nichts, wenn ſie einige Zeit unter einer
Schneedecke zubringen müſſen. Nach Aus
gang des Winters zu bedürfen ſie aber des
Lichtes, ſo daß Läden und Strohmatten am
Tage wegzunehmen ſind oder nur bei größe
rer Kälte darauf liegen bleiben dürfen

Peterſilie und Schnittlauch pflanze man in
kleine Kiſten oder Blumentöpfe und ſtelle ſie
dann in einem kalten Gewächshaus oder
Miſtbeetkaſten auf, um für den Winter friſche
junge Blätter zu haben.

auch ſaftig und wohlſchmeckend erhalten.
Dem nur trocken eingeſalzenen Fleiſch wird
durch das Salz der Saft entzogen; es iſt da
dürch weniger ſchmackhaft und wird beim
Räuchern hartfaſerig vder holzig. Ein viel
beſſeres und ſehr gut bewährtes Verfahren
iſt das Einlegen des Fleiſches in eine ſoge
nannte Lake. Dieſe Lake ſtellt man auf
folgende Weiſe her: Für 10 Pfund Fleiſch
löſt man in 2 Liter heißem Waſſer 300 Gr.
Kochſalz, 5 Gr. Salpeter und 50 Gr. Zucker
und kocht dieſe Löſung einmal auf. Nach dem
Erkalten übergießt man die in einem geeig
neten Gefäß dicht zuſammengelegten Fleiſch
waren mit dieſer Lake. Kleine Fleiſchſtückchen
läßt man 10 14 Tage, größere 3-4 Wochen
in der Lake liegen, wobei man jedoch darauf
zu achten hat, daß das Fleiſch durch zeit
weiliges Umwenden vder durch Aufgießen,
bezw. Ueberſchöpfen mit der Lake feucht er
halten bleibt.

Kartoffelpudding. 1. Acht Eigelb, 200 Gr.
Zucker, die abgeriebene oder feingehackte
Schale einer Zitrone, 12 ſüße und 12 bittere
geriebene Mandeln, 1 Löffel Rum und
500 Gramm geriebene, gekochte Kartoffeln
werden Stunde gerührt, dann wird das zu
Schnee geſchlagene Eiweiß der 8 Eier ſchnell

gut ausgeſtrichene

während der

U e.
Puddingform getan. Der Pudding muß zwei
Stunden im Waſſerbade kochen. Man gibt
dazu Backobſt oder Fruchtſaft uſw. 2. Dazu
gehören 125 Gramm Mandeln, 125 Gramm
Zucker, 8 Eier und Kilo gekvchte und fein
geriebene Kartoffeln. Den Zucker, den man
mit einer halben Stange Vanille fein ge
ſtoßen hat, rührt man mit den geriebenen
Mandeln und 8 Eigelben ſchaumig, miſcht die

Kartoffeln und das zu ſteifem Schnee ge
ſchlagene Eiweiß darunter und kocht den
Pudding in einer Form Stunden im
Waſſerbade und ſerviert mit einer Frucht
ſauce.

Franzöſiſcher feiner Senf. 1 Kilogramm
gelbes Senfmehl, friſches Kraut von Peter-
ſilie, Eſtragon, Kerbel und Sellerie, von jedem
4 Gramm, werden mit 12 eingemachten Ancho
vis oder Sardellen aufs feinſte zuſammenge
trieben, dann gibt man 80 Gramm Honig und
40 Gramm Salz zu und verrührt es mit ſoviel

gekochtem Weineſſig, als zur Konſiſtenz not
wendig iſt. Aufbewahrt wird dieſer Senf in

gut verſchloſſenen Büchſen. Er wird gewöhn-
lich erſt in vier bis ſechs Wochen verbraucht,
weil er ſich wie jede andere Sorte, dadurch ſehr
weſentlich verbeſſert.

Schwarzwurzeln. Eine Hand voll Mehl
rührt man in einem Napf voll Waſſer klar
und gießt einige Tropfen Eſſig daran. Die
Schwarzwurzeln werden recht rein abgeſchabt

und ſodann in das zubreitete Waſſer ge
worfen, damit ſie nicht braun werden. So-

bald alle Wurzeln geſchabt ſind, wäſcht man
ſie aus dem Waſſer in eine Kaſſerole, gibt
ſoviel Bouillon über, daß ſie damit bedeckt
ſind, fügt Salz, Pfeffer und ein Stück Butter
hinzu und läßt die Wurzeln langſam weich
kochen. Ein Stück Butter knetet man mit
einem oder zwei Löffeln Mehl gut durchein
ander, gibt es an die fertigen Wurzeln und
ſchwenkt ſie damit durch. Zum Schluß gibt

man etwas gehackte Peterſilie daran und ſer-
viert die Schwarzwurzeln auf einer runden

Schüſſel.
Fleiſchpudding. 62 Gramm Butter wer

den ſchaumig gerührt, 5 Eidotter werden
darauf nach und nach hinzugetan, ebenſo

Pfund in Waſſer geweichte Semmel, doch
muß dieſelbe gut ausgedrückt ſein, und 188
Gramm fein gewiegtes Fleiſch (gebratenes
Schweinefleiſch, Kalb oder was man ſonſt hat).

Alles wird zuſammengerührt und in eine
mit Butter ausgeſtrichene Form getan, mit
Kalbsmilch, Morcheln oder Champignons be

legt und imt Waſſerbade eine Stunde gekocht.
Dazu paßt jede pikante Sauce.

e

Umſtellrätſel. 4
a a c

e

n

bilden, welche in beſtimmter Reihenfolge einen
männlichen und zwei weibliche Vornamen, einen Ort
in Afrika, einen Beſtandteil des me ſchlichen Körpers
bedeuten. Die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten
und die Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen,
wobei indeſſen ein Buchſtabe doppelt zu leſen iſt,
ergeben, wenn die richtige Reihenfolge hergeſtellt iſt,
einen zurzeit ſehr bekannten Namen

Scherzfrage.

Welcher Unterſchied iſt zwiſchen einem bankerotten
Geſchäft und einer verlöſchenden Kerze?

Aus vorſtehenden Buchſtaben ſind fünf Worte zu

Für die kleine Wel
Sprichioort-Rätſel.

Aus nachſtehenden Silben iſt ein
beſtehendes Sprichwort zu bilden
acht, auf, auſ, del, den,

laſ, machſt, ſe,

aus zwei Zeilen

e, ha, hirſch, jagd,
ſen, ſer, ſo.

Röſſelſprung.

weit

vor

wärts ziel; gende

bens,

bald

Goe

t. S
(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Nummer.

Auszählrätſel. Man beginne bei der Silbe
„ent“ und nehme der Bewegung des Uhrzeigers folgend,
ſtets die ſiebente Silbe, es ergiebt ſich ſodann der
Spruch von Wilhelm Buſch

„Enthaltſamkeit iſt das Vergnügen
An Dingen, welche wir nicht kriegen

Scherzrätſel; Der Kaiſer geboren im Jahre
1859. Rätſel: Kaiſer Wilhelms Geburtstag
Logogriph: Leicht Licht. Verſteckrätſel:
Weinſuppe, Kalbsbraten, Salat, Kompor. Scherz
frage; 1) Satt. 2) Eine Waiſe. 9) Univerſalerbe
4) Jm Konverſationslexikon unter dem Buchſtaben S.

Streichholzaufgabe:

Scherzfrage: Von dem Worte „Wachtel“.

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berli O., Holzmarktſtr.
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